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Kaltes Blut!
In und Ausland blicken mit Spannung auf die

Vorgänge in Berlin. So ſehr eine baldige Entſpan
nung wünſchenswert iſt, ſo wenig wäre eine Uber
ſttürzun g am Platze
von ungeheurer Tragweikte. Durch die Macht der
Verhältniſſe und die Jnitiative des Reichstags ſind
wichtige Probleme aus dem Stadium agtitatoriſcher
Behandlung in das aktuellſter Politik getreten. Die
parlamentariſche Regierungsform iſt eine alte Forde
rung des ſortgeſchriktenen Liberalismus Der Krieg
hat für dieſe Forderung neue Argumente von entſchei
dender Wucht geliefert. Die Fortſchrittliche Volks
Partei hat ſich am Dienstag von neuem durch einen
einſtimmigen Fraktionsbeſchluß zu dieſer Forderung
bekannt. Es wäre aber ein verhängnisvoller Jrrtum,
wollte man anttehmen, daß durch eine Entſendung
eklicher Parlamenkarier in die Reichsleitung und in

ſche Staatsminiſterium dieſe Forderung
ähige Verwirklichung erfahren könnte. Sie

orden
wenn uns demnächſt die Kartoffeln fehlen ſollten, hier
Für nicht mehr die Regierung, ſondern der Reichstag

dienen muß:

Friedens Jhr Programm, ohne das ſie nicht
beſtehen kann, muß hiernach ein klares Kriegs- und
Friedensprogramm ſein. Dies zu ſchaffen, iſt die
oberſte Aufgabe des interfraktionellen Ausſchuſſes der
ſeine Arbeit vor wenigen Tagen begonnen hat. Die
Schwierigkeit der Arbeit liegt darin, daß einem Teil

der zur Mitarbeit berufenen Parkeien ihre bis
herige Halkun ginn Her Frage Her
Kriegsziele im Wege ſteht. Es iſt anzuerkennen,
daß es dem Zentrum mit ſeinem ſtarken Partei

gefüge mit ſchnellen Entſchluß gelungen iſt, eine
ſtarke Mehrheit anf den Standpunkt zu hringen, den

ein Teil des Zentrums in weſentlicher UÜbereinſtim-
mung mit fortſchrittlichen und ſozialdemokratiſchen
Politikern ſchon früher vertreten hat. Es wäre
wünſchenswert und iſt zu hoffen, daß dieſer Prozeß
ſich auch bei einer Mehrheit der nationallibe-
ralen Fraktkon ſo raſch vollzieht, daß die Ent
wickelung nicht unter Ausſchluß der Nativnallibe-

ralen Partei erfolgt. Iſt dieſe ſtarke Mehrheit des
Reichstages dann in der wichtigſten Frage der Po
litik innerlich geſchloſſen, ſo iſt damit eine ſtarke
Grundlage für eine parlamenkariſche Regierung ge
ſchaffen. Dann wird der Reichstag ſtark und mit
ihm die auf ihn und auf den Willen des Volkes ge
ſtützte Regierung. Es wird ferner zu prüfen ſein,
welche Perſonenveränderungen erforderlich ſind, um
im Sinne dieſer Mehrheitsbildung und ihres Haupt
zweckes die Geſchäfte mit größtmöglicher Ausſicht auf
Erfolg zu führen. Rückſichten und Aſpirakionen per
önlicher Art werden hier auf keiner Seite eine Rolle
pielen dürfen Wer jetzt die Perſonenfrage in den
ordergrund ſtellt, ſchädigt die geſunde, von klaren

Erwägungen geleitete Jnitiative des Reichskags zu
günſten der dieſe durchkreugenden deutlich bemerk
baren politiſchen Jntriguen. Es iſt drin
gend zu wünſchen, daß alle Beteiligten, auch die

ffentlichkeit. die Dinge ſich in der erforderlichen
Ruhe vollziehen laſſen. Der Nachteil, daß die poli
tiſche Entſpannung ſich einige Tage ſpäter vollzieht,

Es handelt ſich um Dinge
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iſt leichter zu ertragen, als eine übereilte Löſung
Alſo kaltes Blut!

An die UNBoot-Zweifler.
Wieder einmal hat die berühmte oder richtiger berüch

tigte „Fixigkeit“ allerhand Unheil angeſtiftet. Dank der
Senſationslüſternheit eines Teils unſerer Preſſe und
leider auch dank mangelnder Vorſorge der zuſtändigen
Stellen ſind in das deutſche Volk durchaus irreführende
Nachrichten über die Verhandlungen in Sachen des U
Bootkrieges gedrungen. So glauben „kluge“ und „beſt
informierte Leute zu wiſſen, daß ſich im Ausſchuß
Stimmen gegen die Fortführung des UBootkrieges er
hoben hätten und daß man in maßgebenden Kreiſen an
der durchſchlagenden Wirkung dieſer unſerer ſchärfſten
Waffe gegenüber England zweifle. An all dieſen
Ausſtre nungen iſt in Wirklichkeit kein
wahres Wort. Eine diesbezügliche Erklärung aus
Reichstagskreiſen iſt ſoeben der deutſchen Preſſe zuge
gangen.
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ausgeſcholten werden würde. Die Parla men lichkeit noch weit übertroffen hätte. 600 000
kariſerungunſererburegaukratifchen e
Regierung muß erfolgen, und zwar

ſofort Sie muß angepaßt werden dem Zweck, dem
ſie und jede politiſche Aktion in der jetzigen Stunde

enner glichen Beendgung des Krieges und der Erzielung
eines ehrenvollen und dauerhaften

Tonnen monatlich hatte der Admiralſtab als maximale
notwendige mongtliche Verſenkungsziffer ange

nommen; das Reſultat übertrifft aber (faſt durchweg und
auch wiederum jetzt im Jumi) über eine Million „Dieſe
Erfolge des U Bootkrieges rechtfertigen
volles Vertrauen in die ungusbleibliche
und entſcheidende Wirkung auf unſere
Gegner!“ ſagt der Bericht des Generalſtabs vom
9. Juli. Und an dieſer Erklärung können wir es wahr
lich genügen laſſen.

Jn Wahrheit hat ja auch kein Menſch in Deutſchland
an den Erfolgen des U-Bootkrieges und an ſeinem ent
ſcheidenden Einfluß auf eine ſieghafte Durchführung des
Krieges gezweifelt. Wenn man überſpannte Er
wartungen hegte und glaubte, daß es mit Hilfe der
UBoote gelingen werde, England in kürzeſter Friſt durch
Hunger auf die Knie zu zwingen, ſo trägt unſere Marine
leitung daran wahrlich keine Schuld. Dieſe über

triebenen Hoffnungen ſind bloße Ausge-
burten der Hirne die ſchon ſeit mehr als
zwei Jahren aus inner politiſchen Gründen
auf den verſchärfhen U-Bootkrieg dräng-
ten nicht aber die Reſultate der gewiſſenhaften Be

rechnungen, die unſere militäriſchen Stellen in Sachen des
U-Bootkrieges angeſtellt haben. Ein ganzes Jahr hat
unſere Marineleitung mit der Proklamierung des ver
ſchärften UeBootkrieges trotz allen Hetzens und Drängens
gezögert. Sie hat ſich dazu erſt entſchloſſen, als die tech
niſchen Grundlagen geſchaffen und der Erfolg geſichert
war. Dabei hat der Admiralſtab nie behauptet und ge
glaubt, daß eine Aushungerung Englands in wenigen
Monaten möglich ſei. Wohl aber war und iſt er (wie
aus obiger amlichen Meldung erſichtlich) der feſten Uber
zeugung, daß wir mittels des UBootkrieges in abſehbarer,
aber auf die Minute nicht vorauszuſagender Zeit Enge
haänd fo weit bringen werden ſich zu Jrie-
densver handlungen bereit zu erklären

Und das darf und wird dem deutſchen Volke in ſeiner
Geſamtheit voll und ganz genügen

Wer aber noch weiterer Zeugen für die hervorragende
Bedeutung und den ausſchlaggebenden Einfluß der U
Bootwaffe auf eine ſieghafte Beendigung des Krieges be
darf, der ſei auf die ſehr ernſt zu nehmende amerikaniſche
Wochenſchrift New Republie“ verwieſen, worin Fachleute
der Kberzeugung Ausdruck geben, daß England in acht
Monaten geſchlagen ſein wird, wenn nicht Amerika eine

ehren o W re vachweifungen f. mehr. Platzvorſchvi
lichkeit. Schluß der Uhr vormittags

f

Darin wird geſagt, daß der erfreuliche

irkung der U Bootwaffe

gewaltige Steigerung der Schiffsbauten zuſtande bringe
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tätigkeit bet Riga.
Wie es aber mit dem amerikaniſchen Schiffsbau in Wahr
heit beſtellt iſt, das wiſſen Amerikaner und Engländer ſehr

genau. Es iſt kaum anzunehmen, daß Eng
land es bis zum Außerſten kommen laſſen
wird. Sieht es die Ausſichtsloſigkeit einer weiteren
Fortſetzung des Krieges ein, dann wird es ſicherlich zu
Friedensverhandlungen ſich bereit erklären. Und das iſt
es, was wir wollen und was wir mit dem verſchärften
U-Bootkrieg bezwecken. Die UBoote in Verbindung mit
unſeren ſieghaften Landheeren werden uns den Sieg er
ringen und uns einen Frieden ſichern, der Deutſchlands
berechigten Anſprüchen auf eine ungefährdete und zukunfts
reiche Entwicklung in jeder Richtung Rechnung träat.

e

2 S D. r 9 SZur innerpolitiſchen Kriſts.
Der Reichskanzler beim Kaiſer

Ein nerter Kronragt.
Kaiſer empfing Dienstag vormittag den

kanzler zu mehrſtündigem Vortrage Am
in der Kaiſerden e Chede tvilkabt p. Valentini und die mil ttäriſchen

Vorkräge gehört. Die Korreſpondenz Hoffmann in
München meldet Es beſtätigh ſich, daß der bayeriſche Ge
ſandte Graf Lerchenfeld am letzten Sonntag vom
Kaiſer empfangen und daß hierbei die geſamte po
litiſche und militäriſche Lage eingehend erörtert
worden iſt. Der Reichskanzler empfing im Laufe
des geſtrigen Nachmittags verſchiedene Partei
führer. Während im Reichstag die Parteien berieten,
fand ein zweiter Kronrat ſtatt, dem bereits eine
Anzahl derjenigen Staatsminiſter nicht mehr beigewohnt
haben ſollen, die, wie es heißt, aus ihren Amtern ſcheiden
Die Stellung des Kanzlers muß vorläufig als
befeſtigt angeſehen werden, da es weder dem Zentrum
noch der Sozialdemokratie auf einen bloßen Perſonen
wechſel ankommt, die Fortſchrittler mit aller Kraft den
Kanzler halten und Herr von Bethmann Hollweg, was
immer noch die Hauptſache iſt, in weiteſtem Maße das
Vertrauen der Krone genießt, was auch in der
Sitzung des Kronrats in deutlichſter Weiſe zum Ausdruck
gekommen ſein ſoll. Die Preſſenachrichten über Vor
ſichhäge, die der Miniſter des Jnnern dem Kaiſer
gemacht haben ſoll, ſind, wie wir feſtzuſtellen ermächtigt
ſind, durchweg unzutreffend und aus der Luft ge
griffen Nicht amtlich wird gemeldet Von ſehr gut
unterrichteter Seite verlautet, daß der Reichskanzler
am Dienstag mittag während ſeines Vortrages beim
Kaiſer fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe
Der Kaiſer habe ſich ſeine Entſcheidung aber noch
vorbehalten, da er, ehe er eine endgültige Ent
ſchließung trifft, noch mit dem Erben der Krone der
am Mittwoch in Berlin erwartet wird, Rückſprache nehmen
wolle. Eine Beſtätigung iſt nicht zu erhalten. Jn par
lamentariſchen Kreiſen wird beſonders darauf hingewieſen,
daß der preußiſche Miniſter des Jnnern von Loebell
am Montag zum Vortrag beim Kaiſer geweſen ſei und
einen außerordentlich tiefen Eindruck auf den Monarchen
gemacht habe. Herr von Loebell habe ſeine Meinung da
hin zuſammengefaßt, daß es notwendig ſei, das Reichs
tagswahlrecht in Preußen einzuführen, und
daß es gleichzeitig wünſchenswert erſcheinen müſſe, ſä mit

hiche Miniſter und Staatsſekretäre von
ihren Poſten abzuberufen, damit eine neue, in

Der

keiner Weiſe vorbelaſtete Regierung die Geſchäfte fort
führe

Zur inner politiſchen Lage in Deutſchland
ſagt der „Berner Bund u. a in Deutſchland äußere
ſich der entſchiedene Wille nach einer Links
ſrientie rung des geſamten politiſchen Lebens
immer ſchärfer Es müſſe ſich nun bald zeigen, ob
die preußiſche Regierung die Zeichen der Zeit richtig zu
deuten verſtehe Jn Sſterreich- Ungarn hätten
Kaiſer Karl und ſeine Ratgeber Ver ſtändnis für die

en Vortrag des Chef



künftige Entwicklung gezeigt, ſie hätten von ſelbſt den Wegewählt, zu dem man ſie eng hätte zwingen können in

n ſcheine ein ſolcher Entſchluß bedeukend ſchwieriger

zu ſein. SAllerlei Kombinationen.
Berlin, 10. Juli. Da der Reichskanzler heute im

Hauptausſchuß des Reichstages amtlich keine Mitteilungen
e hat, war wieder allen möglichen Vermutungen

ür und Tor geöffnet. Am heftigſten hielt ſich das Ge
rücht, daß er der Jnitiative der Krone nicht vorgreifen
wolle. Es hieß, man erwarte womöglich ſchon am heutigen
Nachmittage eine kaiſer liche Kundgebung, durch
die für Preußen das allgemeine gleiche di
rekte und geheime Wahlrecht ſowie einige Mi
niſterveränderungen und für das Reich das Zugeſtändnis
einer Parlamentariſierung der Regierung
i zu verwechſeln mit parlamentariſchem Syſtem) ver
ündet werde. Außer den Staatsſekretären des Reiches

und den Staatsminiſtern wurde heute im Kronrat noch der
preußiſche Ernährungskommiſſar Michaelis und der
General Groen er als Chef des Kriegsamtes zugezogen.
Michaelis wird jetzt guch in die Miniſterkombination hin
einbezogen, er wird ſogar als künftiger Reichskanzler ge
nannt. Jn Anbetracht ſeiner außerordentlichen redneri
ſchen Begabung und ſeines Temperaments hält man ihn
für geeignet, die inneren Wirren zu löſen. Die parla
mentariſche Konſtellation läßt ſich augenblicklich noch nicht
genau überſehen, es ſcheint aber ſicher, daß eine Eini
eng über die Friedensreſolution unter der

orausſetzung zu erzielen ſein wird, daß der Poſten des
Kanzlers neu beſetzt wird. Dem „Lok.- Anz. zufolge dürfte
der Abgeordnete v. Payer (Fortſchr. Volksp.) heute vom
Kaiſer empfangen werden, und zwar auf Vorſchlag des
Reichskanzlers, deſſen politiſcher Vertrauensmann Herr
v. Payer bekanntlich iſt.

Die Haltung der anderen Parteien
Berlin, 10. Juli. Gegen mittag verlautete, das

Zentrum habe ſeinen Beſchluß, wonach es die Zuſtimmung
zu der Kriegszielreſolution von dem Mitgehen der Na
kionallibergalen abhängig machen wollte, rückgängig ge
macht. Die Entſchließung würde alſo unter Umſtänden
auch vom Zentrum den Sozialdemokraten und
den Fortſchrittliern allein eingebracht werden.
Dies ſolle jetzt den Nationalliberalen mitgeteilt und ihnen

überlaſſen werden, ob ſie ſich an der ganzen Gemeinſchafts
aktion beteiligett wollten oder nicht. Von fortſchrittlicher
und Zentrumsſeite wird betont, daß die vorgeſchlagene
Entſchließung keineswegs den Eindruck von Schwäche her
vorrufen könne und daß ſie die Unverſehrtheit des Reichs
nachdrücklich fordere. Man erwartet anderſeits eine be
ſondere Wirkung von der Feſtlegung der Sozialdemokratie
du die a en unbedingt weiterkämpfen und durch
ha ten zu wollen, wenn die Feinde einen Verſtändigungs
frieden ablehnen würden.

Die Beſchlüſſe der nationalliberalen Fraktion.
Berlin, 10. Juli. Über die geſtrige Sitzung der

all P chstags i igti ſraktion die Berliner

g
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Die Haltung der Fortſchrittlichen Volkspartei
Die „Freiſinnige Zeitung“, das offizielle Organ der

Fortſchrittlichen Volkspartei, erklärt an leitender Stelle
u. a. „Uber den Jnhalt der Erklärung ſollte ſich, von
kleinen Bruchteilen der Bevölkerung und der Parteien
abgeſehen, eine Einigung erzielen laſſen. Der Gedanke
eines Eroberungskrieges iſt unpopulär,daß ſogar die Alldeutſchen beſtreiten, annexionslüſtern zu
ſein. Jn der Tat, nicht um Exoberungen zu machen,
führen wir Krieg, ſondern wir ſind gezwungen, ihn zu
führen zur Verteidigung der Ehre, der Freiheit und der

Entwicklungsmöglichkeit nach innen und nach außen
Dieſen Standpunkt hat Parlament und Regierung in jener
bedeutſamen Kundgebung vom 4 Auguſt 1914
nommen, und der Reichs!ag wird ihn auch in der jetzigen

Erklärung einnehmen. Daraus erfolgt ſchon von ſelbſt
die Abweiſung aller Abſichten einer Vergewaltigung fremder Völker. Andererſeits

würde die Erklärung zu betonen haben, daß, wenn unſere
Gegner einen Verſtändigungsfrieden zur ückweiſen,
dann das geſamte deutſche Volk geſchloſſen mit Aufwendung
aller ſeiner Kräfte um ſeiner Exiſtenz willen den Krieg
fortſetzen wird.

Vor wichtigen Entſcheidungen
Berlin, 11. Juli. (W. T. B.) Jm Anſchluß an den

geſtrigen Kronrat hat Se. Majeſtät der Kaiſer heute
in mehrſtündiger Beratung die ſchwebenden Fragen und

deren Löſung mit dem Reichskanzler erörtert. Auf Befehl

des Kaiſers trifft morgen der Kronprinz zur Be
ſprechung der von Sr. Majeſtät in Ausſicht genommenen

Entſcheidung hier ein.

Der Wellkrieg.
Das Friedensgerede in Deutſchland und England

Der „Köln. Volksztg. zufolge ſich vor wenigenWochen in einem neutralen e z
liſcher Offizier in vertrautem Kreiſe

Kriegslage ausgeſprochen
im vergangenen Fahre nicht abgeneigt geweſen ſei, einen
Frieden zu ſchließen, dies e aber unmöglich geworden
durch das im Ubermaß einſetzende v iedensgerede
in Deutſchland, das in England ſchließlich den Ein

Druck erweckenn mußte, als h Deutſchland m Ende

einge

Lande ein hoher eng
reiſe über die

Dabei ſagte er, daß England

kommen niederzuzwintgem
Lage konnte ſich dabet nicht die Bemerkung verſagen daßvom rein taktiſchen Standpunkt aus n ich s t ö a

Deutſchland
Nochmals die franzöſiſchen Kriegsziele.

Der Verband der radikalen Linken hielt, wie gus
Paris gemeldet wird, eine wichtige Sitzung ab zur Be

Rückgabe Elſaß-Lothringens
was keine Annexion ſei. Weiter ſprach er ſich deutli
egen die Forderung der iher Provinzen links des Rheines aus.

Bonnet verteidigte die e e auf Errichtung eines
internationalen Gerichtshofes und erklärte ſich als An

der Neutraliſierung der deutſchen
heinprovin z.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Opfer der eigenen Landsleute.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie oder Flieger
angriffen getöteten und verwundeten Ein
wohner der beſetzten Gebiete in Frankreich
um d m hat e im Monat Juni 1917 wieder
beträchtlich erhöht. Es wurden getötet 12 Männer
24 Frauen und 3 Kinder und verwundet 39 Mänter,
26 Frauen und 18 Kinder. Nach den Zuſammenſtellungen
der „Gazette des Ardennes“ ſind nunmehr ſeit September
1915, alſo innerhalb der letzten 21 Monate, insgeſammt
3078 friedliche franzöſiſche und belgiſche Einwohner in den
von uns beſetzten Gebieten d de und Belgiens
Opfer der Geſchoſſe ihrer eigenen Landsleute geworden.

über den Fortgang der Operationen
wird in Ergänzung des geſtrigen Berichts unſerer Oberſten
Heeresleitung aus Berlin gemeldet Die deutſche Ar
killerie beantwortete am 9. Juli in Flandern wirkſam das
verſtärkte feindliche Feuer und führte mit erkennbarer
Wirkung mehrfache Zerſtörungsſchießen gegen
feindliche Artillerie und Jnfanterteſtellungen durch Bei
der Boeſchießung von Zielen in Armentieres gerieten
Fabriken in Brand.

An der ArrasFront griff am Vormittag des 9. Juli
eine ſtarke feindliche Erkundungsabteilung nach halbſtün
digem heftigen Feuerüberfall unſere Gräben öſtlich Loos
und unſere Vorpoſten nördlich des So uche z Baches an,
mußte ſich jedoch in unſerem Feuer unter Verluſten zurück
ziehen.

Nördlich Aubert und an der Bahn Arras-—
Doug egen Morgen feindliche Patrouillen ab

der Nacht vom 9. zum 10. Jul
ſtoßen wollte.

Jm Raume von St. Quentin an verſchiedenen
Stellen ſtarke Feuertätigkeit.

Während an der Aisne-Front am 9. Juli im allge
meinen Ruhe herrſchte und die Franzoſen nur ſüdlich
Cerny ſeit dem frühen Morgen heftig feuerten, verſtärkte

ſich in der Nacht zum 10. Juli die feindliche Artillerie
tätigkeit auf der ganzen Front beiderſeits Cerny. Ein
9 Uhr abends gegen unſere Stellungen öſtlich Cerny vor
brechender franzöſiſcher Angriff ſcheiterte
völlig, ebenſo ein Vorſtoß, dem die Franzoſen 11,30 Uhr
abends gegen unſere Stellungen ſüdlich Courtecon
unternahmen. Jn der Nacht zum 10. Juli 2,20 Uhr mor
gens wurde eine ſtarke feindliche Patrouille in der Gegend
von Mennejean Ferme abgewieſen.

Jn der WeſtChampagne bei regneriſchem Wetter tags
über ſchwache Gefechtstätigkeit. Erſt gegen Abend und in
der Nacht lebte das Artilleriefeuer nördlich Reims auf
und wurde beſonders öſtlich Reims und in der Gegend
von Prosnes ziemlich lebhaft. Ein Handſtreich nahe
der Straße St. Hilaire und St. Souplay, von dem der
Eiffelturm ſpricht, iſt nicht erfolgt.

Die Franzoſen berichten von einem ſtarken deut
ſchen Angriff in der Gegend von Filain und von erfolg
reichen Gegenangriffen ihrerſeits. Sämtliche Stellungen
ſeien wieder in ihrem Beſitz.

Gehorſamsverweigerungen im franzöſiſchen Heere.
Bei franzöſiſchen Gefangenen vorgefundene Briefe be

zeugen die zunehmen den Fälle von Gehorſams-
verweige rungen im franzöſiſchen Heere

v An die Front abgereiſt.
ach Genfer Meldungen aus Paris beri iJoneehe d die nd en Ritter e Bee

und neutralen Berichterſtatter aus Parisan die Front abgereiſt ſind.

Der Luftkrieg.

ch Fres o y v

iner Kraft angelangt ſei. Jn England habe ſich
aher die UÜberzeugung verbreitet, daß es ſich nur darum

handele, einige Zeit auszuharren, um Deutſchland volle

Der engliſche Beurteiler der t tund Heeresbedarf aller Art. Unſere r richten ſich
er

ſei als das uferloſe Friedensgerede gewiſſer Kreiſe n

deutſchen
ſprechung über die Kriegsziele. Charpentier forderte die Frauen und Kinder getötet, 98 Männer, 46 Frauen,

an Frankreich

Annexion deut

man die erſten fur

Führer, Hauptmann Odier, gefangen wurde

engliſchen Wochenſchrift: Die Tau

Behauptung iſt eine Lüge. Wo deut Flugzeuge enfrangoſt ſche Städte angeſetzt wurden, en dieſe Städte

eindlichen Truppenmaſſen zur Unterkunft, und es befan
en in ihnen wichtige Lager von Munition, Lebensmitteln

mee nur gegen dieſe militäriſchen
ie le.

Das letzte Londoner Bombardement.
Reuter meldet aus London amtlich: Bei dem letzten

Fliegerangriff wurden 30 Männer,

52 Kinder verwundet.
Der Londoner Korreſpondent des „Corriere della

Sera“ meldet unterm 7. Juli: Niemals ſei das Schauſpiel
der feindlichen Fliegerangriffe auf London ſo großartig
geweſen wie das am Vormittage desſelben Tages Be
wundernswert waren die von den Fliegern während der
Flüge und Schwenkungen eingehaltenen Abſtände unter
einander, unbekümmert um die ſie herum platzenden
Schrapnells, von denen anſcheinend keins ſie traf. Aber
dem Zentrum ließen e die ſehr niedrigfliegenden deutſchen fieger noch tiefer
herab ſie ſchienen faſt e un dihre Ziglobjekte zu ſichern. eich darauf hörtechtbar en Exploſtonen, Die
Bevölkerung war behördlich nicht alarmiert worden, da
dieſes Syſtem als unnüß und ſchädlich erkannt worden
war. Viele Perſonen ſind bei den früheren Fliegeran
griffen von den Abwehrgeſchoſſen getroffen worden.

An der Sinaifront
wurden von den Türken am 8. Juli zwei feindliche
Flugzeuge im Luftkampf zum Abſturz gebracht.
Einzelheiten fehlen noch.

7 vDie Kämpfe an der Oſtfront.
Jnfame Verleumdung.

In ruſſiſchen und neutralen Zeitungen wird die Nach
richt verbreitet, daß die deutſchen Soldaten heit
der Verbrüderung der Truppen an der Oſt
fron t im Austauſch von Lebensmitteln den Ruſſen ver
giftete Brote und Getränke gegeben Hätten,
denen viele ruſſiſche Soldaten erlegen ſeien Dieſe Nach
richt iſt eine in fame Verleumdung.

Bei der Heeresſront des Geſteralsverſ
regere Erkundungs und Artillertetätigkeit. S

Bei Stanis la u entbrannten geſtern früh erne u t
heiße Kämpfe. Die verbündeten Truppen ſchlugen
mehrere Angriſſe ab, wurden jedoch abends vor dem zu
nehmenden Druck der feindlichen Maſſen hinter den un
teren Lukawies Bach zurückgeführt. Der Gegner
drängte über Nacht nicht nach.

Nördlich des Dunjeſtr verhielten ſich die Ruſſen giem
lich ruhig. Unſere Sturmtrupps arbeiteter mit Erfolg.
Zwiſchen der galizuſchen Grenze und der Oſt ſee lebte
vielſach das Geſchützfeuer auf.

Einer Meldung des „Zür. Tagesanz. zufolge
greift die ruſſiſche Angriffsbewegung raſch nach dem

Nordteil der Front über. e
Die Kampftätigreit bei Pinſk und Smorgon
nimmt zu. Ein ſehr ernſthaftes Druckgebiet läßt ſich ſüd
lich des Du jeſter bis zu den Karpathenpäſſen er
kennen. Auch der wumäniſche Frontbereich be
ginnt ſich der Angriffsbewegung anzuſchließen.

Dieſe Meldung wird durch den deutſchen Heeresbericht

vom Dienstag beſtätigt. e S
Pinſk in Flammen! eLaut der „N. Zür. Ztg. meldet Havas aus Peters

burg An der Weſtfront bei Pinſt haben hart
näckige Kämpfe begonnen. Pinſkte ſteht in

Flam men SVom Balkan

Uber die Kämpfe in Mazedonien
e der bulgariſche General

in der Tſcherveng
war die Artillerietätigkeit lebhafter. Jm Cerna
Vogen drang bei Paralowo einer unſerer Stoßtrupys
in die italieniſchen Gräben und brachte daraus
fangene vom italieniſchen Jnfanterie Regiment Nr. 61 zu
rück. An der unterſten Strumg zerſtreüten wir bei Or

ſewohe e e An der übrront ſchw ampftä i Petric ſchoſſen dieUnterleutnants Salen und Uzunow nach hartnäckigem

Kampfe mit ſechs Flugzeugen ein engliſches ab, deſſen

Vom Seekriege.
Churchill über die deutſchen UBoote.

Der frühere Marineminiſter Churchill ſchreibt in einer
te eigen durch

ihre Angriffe auf unſere Schiffe, daß ſie keine Furcht vor
unſeren ſtrategiſchen Theorien oder Anſichten unſerer Be
hörden haben. Die bisherige allgemeine Anſchauung m
unſerer höchſten verantwortlichen Perſönlichketten wir
durch die Tauchboote aus dem Gleichgewichte gebracht

Das Tauchboot iſt eine revolutionäre Tatſache von aller
größter Bedeutung. Falls der Krieg lange genug
dauert, wird ohne Zweifel das Tau der en tſchei
den de aktor ſein. Wehe Unſerer Aufgeblaſenheit,

eunſerer Selbſtzufriedenheit und unſern hochgelehrten Fachleuten Da Lager der rebe he Konene a

eng und bei dem Dobro Polje



e

ſich nicht das Geringſte aus ihnen. Unbarmherzig, revolu

tionär und todbringend verrichtet es ſeine Arbeiken. Mit
dem Tauchbootproblem kann nicht gerechnet werden, es ſei

Denn durch neue, kühne Exrfindungen, die zu den unge
heuren Leiſtungen des heutigen Krieges paſſen. Erſt wenn
wir die Offenſive einer Kampfart ausgedacht haben,
die ſich in die Praxis umſetzen läßt, werden wir m
glänzende engliſche Flotte aus dem Gürtel befreien kön
nen, den das deutſche Tauchboot um ſie gezogen hat.

Neue ſtattliche UBootBeute.
Es liegen heute Nachrichten über zwanzig neue

Schiffsverſenkungen vor.
Die „N. Zür. Ztg. meldet aus Paris: Havas berichtet,

e z in der am 1. Juni abgelaufenen Woche acht fran
iſche Dampfer, darunter vier über 1600 Tonnen,

wie ſieben franzöſiſche Fiſcherboote durch Tauch
boote verſenkt wurden.

Der UBoot Angriff auf die Azoren.
Reuter meldet aus Pontadelgada (Azoren):

Nach franzöſiſchen Blättern bezweckte der Angriff des
A-Bootes auf dieſen Hafen, die Anlage einer amerika
niſchen Kohlenſtation auf den Azoren zu verhindern. Nichtnur die Küſtenbatterien, ſondern auch die mit dem Löſchen

von Kohle beſchäftigten amerikaniſchen Transportſchiffe
beteiligten ſich mit ihren Geſchützen an der Abwehr des
Angriſſes. Nach einer Meldung der „Times“ kreuzt
immer noch ein A-Boot in der Nähe des
Hafens

S e vDie Lage in Rußzland.
Ein RNadikalmittel der Friedensfreunde.

„Rietſch“ teilt mit, das erſte ruſſiſche Ma
ſchinen gewehre Regiment, ſowie einige an dere
Truppenabteilungen hätten eine Kund-

gebung gegen die vorläufige Regierung und
für einen baldigen Frieden erlaſſen. Die Art, dies Ziel

zu erreichen, iſt nach der Kundgebung ein Angriff gegen
die kämpfenden Truppen im Rücken. Der Arbeiter und
Soldatenrat warnt daher die Soldaten und die. Bevölke
rung vor ſolchen anarchiſtiſchen Aufrufen und verlangt ſo
fortige Anzeige, wo ſolche Agitatoren auftreten

e Die Ukraine ſelbſtändig
Dem Neuen Wiener Tagblatt“ zuſolge erhielt der Ab

geordnete Nikolat Ritter von Waſſiko über Stockholm von
dem ukrainiſchen ſoziglrevolutitonärenRate eine Depeſche, die beſ. Der ukrainiſche Zentral

rat in Kiew hat eine ſelbſtändige ukrainiſche Republik
r und ſich als Akrainiſche Regierung konſtituiert.
Vorläufig wurde ſe ein ukrainiſcher Reichsverweſer für
Krieg Marine, Juſtiz und Finanz und ein Miniſter desAußern ernannt. Jn einer Proklamation an die Bevölke

rung wird mitgeteilt, daß Steuern von nun an nur
ukrainiſch egierung einzunehmen ſind.
hof ibt folgenden Bericht des Re

wieder. Die von der Front eintreffenden Truppen ſind
e i betrunken. Unter ſie miſchen ſich Deſerteu re,

entlaſſene Polizeibeamte und Sträflinge, die die Sol
daten zu demoraliſieren ſuchen. Jn den kleineren Städten

ſind die Soldaten der Schrecken der Bevölke
rung, da ſie wie Vandalen hauſen. Ein derartiger
Trupp traf z. B. in Orgeew ein, wo er alle Läden plün
derte, das Publikum auf den Straßen und in den Häuſern,

plünderte und beraubte. Wer ſich zur Wehr ſetzte, wurde
Zu Tode geprügelt. Zahlreiche Frauen und Mädchen wur

den vergewaltigt, von denen mehrere ſtarben. Alle
Straßen lagen voll betrunkener Soldaten. Jeder Verkehr
war abgeſperrt.

Politiſche Kberſicht.
Sſterreich Ungarn Die von der „Voſſ. Ztg. am
Juli gebrachte telegraphiſche Meldung aus Wien, wo

nach der Abgeordnete Erzberger vor einigen Tagen in
Wien weile und vom Kaiſer Karl in Audienz emp

ſangen ſei, iſt frei erfunden Hiermit entfallen auch
Alle an dieſe Nachricht geknüpften Kommentare und Kom
vingkionen. Der Wiener „Abend“ meldet zur öſter

reichiſchen Kriſe: Der dringende Wunſch der Krone, die
Vorarbeiten für die Verfaſſungsreform un

mittelbar nach Beendigung des gegenwärtigen Arbeits

WMündig.
Roman von Jnlia Jobſt.

87. Jortſeßung. (Rachdruck verboten.)

kchen, das gemeinſame

And. Max Hahn im Korb. Das gefällt ihm.“
Aber da iſt ja noch einer Fräulein er e Ach, das iſt nur der Franz
„Wer iſt das?“ en erklärte, während Ziethen auf ſeinem Rad

Der iſt natürlich neugierig, Gräftn.“ e
Sie We mir, wenn es Jhnen vecht iſt.

„Gern, und Sie nennen mich Rikchen.“
e Rikchen, wenn Sie erlauben. Sie ſind doch

in einverſtanden“ ſagte die alte Dame und ſetzte
ch hin „So groß iſt doch der Anterſchied in Jah

Tante Rikchen, die ſpielen ſcheint's den Gardaſee.in du geſtatteſt, tue ich mit. Das iſt ja das We
ſchwimmen“, rief Franz von weitem und nahm die

t auf den See zu
Seil vorſichtig, Franz, du biſt erhitzt“, ermahnte Rik

deren le wünſcheenbieten, den Euxe Heiligkeit im Jntereſſe der

Wetnſe über die
dann voller Jntereſſe die beiden Komteſſen, dite,

programms des Reichsrates in Angriff zu nehmen, gibt
Anlaß zur Bermutung, daß der kommende
Mann ſchon in den nächſten Tagen gefunden ſein wird.

Die tſchechiſchen Blätter künden an, daß das jetzige Mi
wiſterium bald nach Unterbrechung der Arbeiten des
Reichsrates durch ein definitives erſetzt werden ſolle. Es

ſoll ſich dabei um 23 neue Miniſter handeln.
Jtalien. Der Mailänder „Corriere della Sera“ be

richtet, daß die iglieniſche Regierung ſchon jetzt Vorbe
reitungen für die Ergänzung des Mannſchaftsbeſtandes des Heeres für den Feldzug
s trifft

Deutſchland.
Hindenburg und Ludendorff in Bellevue bei Berlin.

Die Beſprechungen des Kaiſers mit Hindenburg und
Ludendorff zogen ſich am Sonnabend bis in die ſpäten
Abendſtunden hin. Noch in der zehnten Stunde ſah man
das Kaiſerpaar mit den beiden Feldherrn im Park von
Bellevue auf und abgehen. Einige Minuten vor 10 Uhr
trat die Hofgeſellſchaft auf die dem Park zugekehrte Ter
raſſe des Schloſſes. Dort verabſchiedete ſich die Kaiſerin
von Hindenburg und Ludendorff und begab ſich in das
Schloß. Der Kaiſer, mit einigen hohen Milikärs, be
gleitete Hindenburg. und Ludendorff in den äußeren

Schloßhof an der Bellevue-Allee. Hier hatten ſich gegen
hundert Perſonen eingefunden, die Hindenburg ihre Hül
digung darbrachten. Um 10 Uhr erſchien das Auto. Der
Kaiſer verabſchiedete ſich von ſeinen Gäſten ſehr herzlich
und rief in das langſam anfahrende Auto noch einige Ab
ſchiedsworte. Draußen wurde der Wagen von der Menge
umringt, die Hindenburg. und Ludendorff entblößten
Hauptes laut begrüßte. Der Feldmarſchall dankte für
dieſe Kundgebung der Berliner immer wieder durch Hand
aufheben.

Des Papſtes ſegensvolle Tätigkeit. Den „Neuen
S Nachrichten“ zufolge hat Herr v. Bethmann
Hollweg an den Papſt folgendes Schreiben gerichtet:
„Das große und lebhafte Jntereſſe, das Eure Heiligkeitha
ſeit Ausbruch des Krieges an den aus dem Kriege für die
Menſchheit hervorgehenden Leiden genommen haben, hat
ſich ſtets noch geſteigert und neuerdings einen weiteren
Ausdruck in den Anſtrengungen Eurer Heiligkeit gefunden,
das Los der kriegs gefangenen Familenväter
zu erleichtern. Dank Jhrer eigenen und hochherzigen Be
mühungen konnten nunmehr deutſche Familienväter, welche
in Frankreich kriegsgefangen waren, nach der langen Ge
fangenſchaft in der Schweiz interniert werden, um ſich
in dem gaſtfreundlichen Lande einer wohlverdienten Er
holung zu erfreuen Jch keile dieſe Empfindung für dieſe
Unglücklichen und heeile mich, Eurer Heiligkeit den Aus
druck an Dankbarkeit der kaiſerlichen Regierung und

hafteſte Glückwünſche zu den neuen Er a n
enſchhei

erreicht hat. Jch bitte Sie, erhabenſter Papſt, die Ver
ſicherung meiner tiefſten Verehrung zu genehmigen.

ne jete Berechtigun mehr als Kriegs
re anerkannt. Er wurde aus dem Offiziersgefangenen
ager auch nach dem Zivilgefangenenlager Labaſtide St.

Pierre verbracht, wo er in völlig unwürdiger Weiſe unter
gebracht iſt und behandelt wird. Von der deutſchen Re
gierung wurde ſeine ſofortige Rückführung in ein Offi
ziersgefangenenlager gefordert und dabei mitgeteilt, daß,
wenn dieſe Forderung nicht bis zu einem beſtimmten Tage
erfüllt wäre, drei kriegsgefangene franzö
ſiſche Stabsoffiziere in Deutſchland ebenfalls in
ein Zivilgefangenenlager verbracht und dort genau wie

gjor von Döring behandelt würden. Da der geſtellte
Termin vhne eine Antwort der franzöſiſchen Regierung
verſtrich, trat die angedrohte Gegenmaßregel in Kraft.
Sie wird erſt wieder guſgehoben werden, wenn Major
von Döring in ein Offſiziersgefangenenlager zurückge
kehrt iſt.

Der Deutſche Bauernbund zur preußiſchen Wahl
reform. Das Präſidium und der Ausſchuß des hl eſne
Bauernbundes haben am Sonntag folgende Entſchließung
angenommen Die e der Ve o imdeutſchen Vaterlande wird ſich beſonders nach den Wün
ſchen der Männer zu richten haben, die mit ihrem Blut
und Leben die Unabhängigkeit des Deutſchen Reiches ver
teidigt haben. Auf Grund des beſtehenden Wahlrechts
liegt in Preußen dieſe Möglichkeit nicht vor und würde
guch nach dem Kriege jeder entſcheidende Einfluß des

Volkes gehindert werden. Die ünverzügliche Anderung des

Welch ein herrlicher Park, Tante Rikchen, den werde
ich mal ein wenig näher beſehen, bis die Geſellſchaft da.unten fertig iſt und zum Friſt übergeht.“

„Das iſt recht, Helene, Und ich ſehe derweil nach Galen.“
„Was hat der Menſch für ein Glück, daß ihn das An

glück auf Jhrer Jagd treffen mußte.
„Ja“, ſagte Fräulein Schulze einſilbig und ſchritt dann

eilends dem Hauſe zu
„Das wäre vielleicht etwas für Joſephine“, dachte die

Gräfin. Dieſer Schülzenhof ſchien eine Quelle jeder
Lebensfreude für alt und jung.

Ziethen wurde von den Freunden voller Jubel empfan
en, und Dorette fand es ein richtiges Gaudi, dieſe Vor
tellumg im Trikot, wie ſie es benannte. blickte
unter der Schwimmütze mit ihrem müdeſten Blick auf die
neue Erſcheinung und fand den Mann beachtenswert.

„Ziethen Von welcher Linie?“„Von der juriſtiſchen“, rief Betti lachend. Sein Vater
iſt Juſtigrat und Notar und unſer Vormund. Er iſt gut

bürgerlich, wie wir, nicht wahr, Ziethen?2“
Franz hörte zu ſeiner Beluſtigung der Liebſten alte

aſſer zu ihm erklingen, und W e
aſſer

tretend, mit drolliger Verbeugung die Vorſtellung beglei
teten. Jn wenigen Minuten war er neben ihnen undkonnte ſtellen daß der erſte Eindruck nicht getäuſcht

hatte. „Raſſe!“ raunte er Max zu.
„Das will ich meinen. Doch du mußt die Komteſſen

ſehen, wenn ſie was anhaben, dann kannſt du erſt urteilen“,
entfuhr es ihm.

Ziethen lachte los, bis ihm der Atem verging und Max
half ihm redlich dabei, bis Dorette tauchend gang über
raſchend bei ihnen hochkam.

„Darf man wiſſen, worüber hier ſo unpaſſend laut undergiebig gelacht wird, Vetter Aer S

Wahlrechts iſt deshalb vaterländiſche Pflicht. Die geheime
und direkte Wahl hat die Kundgebung des Kaiſers und
Königs bereits zu geſtanden. An Stelle des Klaſſenwahl
rechts kann allein das gleiche Wahlrecht oder ein Wahl
recht mit einer Mehrſtimme für das Alter Platz finden.
Nur die ſofortige Einführung eines ſolchen Wahlrechts

würde den ſchroffen Gegenſätzen im Jnnern ein Ende be
reiten und die einheitliche Stimmung wieder herſtellen
Der Ausſchuß weiſt die preußiſche Regierung warnend dar
auf hin, daß jede Verzögerung der Reſorm in dieſen
ſchweren und entſcheidenden Stunden Zweifel erweckt, ob es
dem Willen der Krone auch nach dem Kriege gelingen
wird, die zähen Widerſtände zu beſeitigen, die zu erwarten
ſind. Eine preußiſche Regierung, die auch in der letzten
noch möglichen Stunde zögert, und ſolche Widerſtände
höher einſchätzt als das Vertrauen der breiten lks
ſchichten, wird nicht nur dem Vaterlande, ſondern auch der
Monarchie den ſchlechteſten Dienſt erweiſen.“ Dem Aus
ſchuß des Deutſchen Bauernbundes ſind übrigens, zunächſt
bis zur nächſten Generalverſammlnug, einige zur fort
ſchritklichen Volkspartei gehörige Landwirte beigetreten
arunter die Reichshagsabg. Koch Unterfarnſtedt und

Reichstagsabg. Fegter.
Die „Weſerzeitung“ im Veſitze Krupps. Die „Weſer

Sorten iſt Blättermeldungen zufolge gus dem des
Verlages Schünemann in den der Eſſener u s
hands geſellſchaft übergegangen. Damit würde
ein altes, angeſehenes linksliberales Blatt in den großen
Preſſekonzern eingehen, den die Schwerinduſtrie zu erwei

gehens zu einer Woche

en ten iege. er

tern ſich gerade in der letzten Zeit andauernd bemüht.
Flucht deutſcher Kriegsgefangener aus Rußland

Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet nach dem ofſi
ziellen Organ der ruſſiſchen Extremiſten Jsweſtijg“: Jn
der vorletzten Woche ſeien 3500 deutſche Soldaten
und 100 Offiziere aus dem Kriegsgefangenenlager
enflohen.

Gerichtsverhandlungen.
„Gemeingefährliches Vergehen“ eines Bürger

meiſters. Die Strafkammer Landau in der Pfalz ver
urteilte den Bürgermeiſter und e Otto v. Wein
garen, der bei der amtlichen Kartoffelbeſtandsaufnahme
ſtatt der bei ihm vorgefundenen 200 Zentner Kär-
toffeln nur 50 Zentner angegeben und den
Perſonalſtand ſeiner Wirtſchaft ſtatt mit fünf mit acht
Perſonen beziffert hatte, wegen gemeingefährlichen Ver

Gefängnis und 2000 Mk.
Geldſtrafe oder weiteren 200 Tagen Gefängnis

Lebensmittelkarten ſind öffentliche Urkunden. Mit
einem ſehr intereſſanten prinzipiellen Falle hatte ſich die
Strafkammer in Halle als Berufungsinſtanz zu befaſſen.
Die Ehefrau K., deren Mann und Söhne ſich im Felde be
finden hatte 4 Lebensmittelſcheine gefunden
und dieſe mit falſchen Eintragungen verſehen, um darauf
Margarine zu verlängen. Sie mußte ſich wegen Urkunden
fälſchung vor dem Schöffengericht verantworten, und der
Verkeidiger wies darauf hin, daß kürzlich ein Schwurge
richt in einem ſolchen Fall entſchieden habe, daß hier nur
eine Fälſchung von Legitimationspapieren zum Zwecke des

S S ſaniwalt beagntragte n rkundenfälſchung drei Tage Gefängnis
Das Schöffengericht nahm nur eine Ubertretung wie das
Schwurgericht an und erkannte auf 50 Mk. Geldſtrafe
Die Strafkammer nahm jedoch ſchwere Urkunden-
fälſchung an und verurteilte die Frau zu zwei Mo
naten Gefängnis. Der Stgatsanwalt hatte eine
Woche beantragt. Es gilt alſo, trotz aller Not, peinlichſte
Vorſicht zu üben.

T uüUrkundenfälſchung und Beleidigung. Zu einer recht
unverſtändlichen Tat ließ ſich die Landwirtsfrau R. aus
Lenn a e Sie iſt bereits 65 Jahre alt und noch
nicht vor eſtraft. Sie hatte angenommen, daß ein anderer
Landwirt nicht rechzeitig ausgedroſchen habe. Darüber
war ſie empört und ſchrieb unter ſalſchem Namen einen
Brief an den Landrat, in dem der Ortsrichter beſchuldigt
wurde, mit dem Landwirt unter einer Decke zu ſtecken
Jetzt mußte ſich die Frau wegen Urkundenfälſchung undUnterſchlagung vor der en Halle verant
worten und machte zu ihrer Entſchuldigung geltend, daß
ſie nicht gedacht habe, eine arm u begehen. Jm
übrigen bedauerte ſie den Vorfall lebhaft. Der Staats
anwält beanragte zwei Monate Gefängnis Das Gericht
kam auf eine Gefängnisſtrafe von zwei Wochen da die
Beleidigungen immerhin ſehr erheblich geweſen ſeien.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

n es dir ſpäter, wenn wir allein ſind.“
„Ganmz beſtimmt?“

W „Wenn ich es bis dahin nicht vergeſſen habe, Dorett
hen.“

„So ſollſt du mich nicht nennen.“
„Jch tue es nicht wieder“, bat er ab. Fang mich
Sie ſchwammen hintereinander her in langen Stkößen,

aber die Manneskraft ſiegte.
Am Abend erſchien Schroedter, und voll Eiferſucht ſah
ihm Max er fürchtete in ihm einen Nebenbuhler
bei Dorette as der Will für Augen machte, als er den
pikanten Rotkopf, auf deſſen leuchtendem Haar die Sonne
lag, entdeckte.

Betti legte um die biegſame Taflle der Kleinen ihren
Arm und ſagte vorſtellend. „Komteſſe Dorette Rotkirch,
unſere Couſine.“

„Und dort kommt Gräfin Helene Rotkirch, unſer aller
gemeinſame Tante mit Dorettes Schweſter Joſephine.“ Die
fungen Mädchen gingen ihr entgegen. z

Will konnte es nicht haſſen, während er mit Max lang
ſam folgte, zu zitieren: „Wie kommt dir ſolcher Glanz in
deine Hütte

„Wefl ich vorſichtig geweſen bim in der Wahl meiner
Großmutter ſie war eine Gräfin Rotkirch, Schroedter. Jch
leſe es in Jhren Augen, Sie finden, daß wir in der kurzen
Zeit arg heramter gekommen ſind.

Keineswegs, Schulge. Jch freue mich mit Jhnen, daß
es bei Jhnen immer feudaler wird. Halten Sie aber den
Kopf hoch, denn ſo etwas ſteckt an.

„Seien Sie ohne Sorgen, Schrodter, wir ſind eine ge
ſunde Raſſe.“

„Am ſo beſſer“, murmelte der Offißier, denn ſie hatten
die anderen erreicht.

(Fortſetzung ſolge.)



nzeigen.Für die Aue der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Feld- Verpachtung.Konnabend ein 14. Juli d. Ja

nnchmittags 6 Uhr
werde ich im Händler ſchen Gaſthoſe zu Pretzſch ca 21 Morgen
Land, der Frau Marie Kündiger
es. auf ſechs hintereinanderfolge de Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachten.

Bedingungen im Termin
Jm Auftrage

Albert Frante
An Aſin Miene

ch willens zu verkaufen.a heres Steinſtraße 3. unten,

Denen n Kanſnehen
zu verkanfen

Wendler, Nur ſtedt.
kg Forterbuger Denmeit d um zu verkanfen

Neumarkt 67.

zum Weiterſttern ve ken
Frau Andersſohn, Teichſtr. 28.

Kine Milchzege (Crſlie g)
und ein Ziegenlamm

zu verkaufen
Bartenſtr 5, Hinterhaus.

ufer Heer Kinderwuge
zu kaufen geſucht.
Rich. wo Unter Altenburg 54

Mehrere Aqueriums
ſind a verkaufes Roſental 8.

31

C Kleldergchrant

zu n e 15.

Gebr gut erhaltener

Geldsehrank
s kanfern geſucht. Gefl. Angeb.erbeten unter A V 43 an die

S e bieſes Slattes
Sein an an ereat es unter

Kindermante
m zit kaufen geſuchtr Frau Anderſen. Teichſtr. 28

WMehtaner
kauft

Frau Andersſohn, Tefchſtr. 28.
Aale mit Wohnung

e nderslohn, Teichſtr. 28
Desset mod. mmer

Nähe der Dahn, 16. d. M. zu ver
mieten e n der Exp. d. Bl.

Gut möhl. Zimmer
zu vermie en

zu ver

An der Heiſel 3 1 Tr. r.

Schlelle
zu vermieken. Zu erfragen im
Rekaurant Liefer Keller

für 2 Herren offen.Ghlan Kelle Je v Andersſohn,
Teichſtr. 28.

Wohnung im re ſe von 50
hit 70 Taler für 2 Perſonen zum

390. d. J. geſucht. Offerten unt.
R an die Exped. d. Bl.
wer wit eſekrſgchem Ich

nd Klavler
x ſofort oder ſpäter geſuchtGegend Walß e Str. Off. u

A an die Expeb. d. Bl
Möbl Himmer,

möglichſt mit Küche ſofort der
bis Auguſt von rühtgen. Under-
loſen e r d Off. untL W 178 g. d. Exp d. Blerb

Junge Fran ſacht
ein elnes Zimmer wit fen.

Gefl. Off. unter W R an die
Eped. d. B.e t h ut Lürgerlig
möglichtt Nih d ahnbe
Offerten unte r an die

Steinſtr.

S

Die Verlobung ihrer Enkelin

Margarete Klause
mit dem Landwirt

Hans Hagn
auf Schloss Gramschütz (Kreis Glogau) beehrt sich
anzuzeigen

Frau verw. Pfarrer Teuchert,
Halle, Lafontainstr. 14, Juli 1917.

e

Am Dienstag früh 3 Uhr entschliet sanft nach
schwerem, mit Gedusd ertragenem Leiden mein lieber,
guter Manr, unser treusorgender Vater, Schwleger-

h und Grossvater, der
Orts ichter

Rermann Hlauschmidt
im Vollendeten 74. Lebensjahre

u
a

Dies zeigen schmerzertällt an

Amalie Blauschmigt u türte
nebst Kindern und Angehörigen.

Geiselröhlitz, den 10. Juli 1917.

Dis e uns findet i 5 statt.

Für die vielen Beweise liebe-
voller Teilnahme bei dem Heim-
gange meiner lieben Frau, unserer
trouen guten Mutter sprechen wir
hierdurch unseren herzlichen Dank
aus,

Mersebure, den II. Juli T917.

Ernst Wund Familie

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben Entschlatenen, der

Frau verw, Franziska Bauer
sagen wir hiermit unsern innigsten Davk.

Merseburg, den 11. Jali 1917.

Die frauerngen Hinterbliebenen.

des Waono nach und von Leung a folgende Fahrplanänderunsen ein:
Nachzug 802 Halle (ab Corbetha (an 604) fallt fort,

dafür wird ein
Vorzug 802 wie folgt nen vorgehen Halle gh Ammen

e ab r Merſeburg an du ab d Lenna an ab e Cor
herha an 5Zug 806 Berlin Halle ab 618 Welß nels an

Frankfurt Nah wird unter Aufhebung des Aufenthaltes in
Ammendsrf und deſſen Kinrichtung in Leung zwiſchen Halle und
Corbetha wie folat verlegt:

Halle ab (15, Ammendorf ohne Anfent halt, Merſebnrg an 621ab 68, Leung an ab 682 Eorbetha an l wie bisher).
p Zug 821 Corbetha (ab 660) Halle (an wird vie volgt

verlegt:
5 27, Ammendorf ab 69 Halle an 682

Zug 809 Corbetha (gb e Hal (an verkehrt zwiſchen
Corbetha und Leung 0 Minuten früher

s (wie bisher).Corbetha ab 799 Leung an 10 a

Königliche Ciſenbahneirektion.
Halle (Saale) den 9. Juli 1917

Wir ſuchen Ohſt
plantagen r. Obftalleen
a pachten und bitten Gemeinden und Private gefl, Offerten ar
an einzuſenden.
Htädtiſche Geſchäftsſtelle für Gemüſe ad Obfteerſorgun

Leizig, Kenes Rathaus

999000000 0004000905900 00000 000000
X

I wellene Steumpfabfanle

Metalle höchſte Pree
heran rich e
l

Von Honnerstag den 12. guli 917 ab treten zur Bewältigun g

orbetha ab 60, Leung an 658 ab 618, Merſeburg an 626

Schultze
Papierhandfung.

fernt 147.,
S

Jare Genrden,l 40 Pfo. e et ſo
lange der Vorrat reichFrau Kung W ipp e

Johanni ſtr. 2.

S Honnersta

Ivol-Theuter
Direktion Artun Dechant,

Donnerstag 7 12. Juli,
abends 8 Uhr

Auf vielſeitigen Wunſch

Heſmat.
Schauſpiel in 4 Akten

von Hermann Sudermann,
Regie: Karl Eckhardt.

Freitag den 18 Juli
ghends 8 Uhr.

l I

bis Sonntag

Vom 18. Jali b auf 4 Wochen

Werrelgt,

Dr. med. Kuelse,

Leitender Arst der Heilanstalt
Weidenplan, Halle a S

S

Achtung
Zahle für alte

2

5

Kilo b Mk. r Luther un

Hit
So mer zachen

Bilder aus der Schwei Natur.
Kriegsberichte. Kriegsſchau,
Dichtung und Wahrheit. Drama.

Die Abenteuer
eines dolrnalisten

raten enAkken.pergct önedrtur

Luſtſpiel i 2 Akten.
Sonntag von 2 5 Uhr

Jugend Vorſtellung.
genau alt e an

n Geſchett iſt von echt

n lag zur
Blo en

in den Schreberzärten der Nord
Kraße wird ein zuverläſſ. älterer
Mann (auch Juvaltd) geſucht.

Meldungen abends von 68
Uhr in den Schrebergärten.

Suche ſofort einen Kret
Meunſchan Nr. 6.

Junges Nädchen
für den en Tag geſuchtLinden r. 19, 2 T.
Peutelkleheriunen

für alle Sorten von Benteln
werden geſucht

G. Görlig. n

Für Dauſelle Lang Werke
im Wächter

geſucht en Kriegeinvalide. Zumelden abends zwiſchen Uhr
in e Hangoſch, Hrette
e Bäckermſtr Herziger.
Mausmann,

auth Keerereſgkbnnten

Laufburſche
od. Laufmädchen

ſtellt fort ein

en Otto Dobkowitz

un Tebenſo

Lauſffunge
(4 15 Jahre alt) werden in
Dauerſtelle geſucht.

C. Görlieg, G. m. b. D.
Einen älteren Kann owle We
e zur Gartenarheit

t für ſofort
Meunſchaner Wühle.

le ßiges, ſauberes, möglichſt
älteres

Mädchen
für 1. oder 15. Auguſt geſucht.

Frau Direktor Pfeifrer,
Halle Freiimfelderſtr. 87

Sauh Mergtmanchen
bei hohem Lohn ſucht

Fran e Schmite,
Poſtitr.

Eine Waſchſrau
ſofort geſucht Gatthardtſte. 29

für leichte Arbeit ſofort geſucht
Schreiberſtr. 1, pt.

Jaheres, vertagt SCcnumädchen Schwarzer Sammergurtel verm
Kirſchenſtand auf dem Markte
verloren. Bitte abzugeben

Hälterſte. 28.
Hierzu eine Beilage

e S
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Provinz und Amgegend.
Willenberg, 10. Juli. Ein es Schauſpiel

wickelte ſtch Sonnabend nachmittag vor dem Auguſteum
ab. Von dem Wagen, der den ſehnlichſt erwarteten Ein
machezucker vom Bahnhofe brachte, war ein Sack herunter
gefallen und hatte ſeinen vielbegehrten Jnhalt auf das
Straßenpflaſter verſchüttet. Jn kürzeſter Zeit war dieſer
von einem Haufen von Frauen und Kindern umgeben,
welche ſich eifrig bemühten, die ſeltene Gabe in allen mög
lichen Behältern, wie ſie ihnen gerade zur Hand waren,
Zu bergen, Eine Frau, die mit ihrem Kinderwagen die
Stelle pafſterte, ſetzte kurz entſchloſſen den Säugling auf
die Erde, zog den Uberzug des Kopftiſſens ab und füllte
trotz des Widerſpruchs der übrigen Geſchäftsteilhaber mit
vollen Händen den ſo billig und markenfrei erhaltenen
Zucken in dieſen. Daß dabei eine nicht geringe Menge
Sträßenſtaub mit unterlief, ſtörte ſie nicht im geringſten.

Erfurt, 10. Juli. Die Poliseiſtun de iſt neuer
diügs im Kegierungsbezirk Erfurt für alle Gaſt und
Schankwirtſchäften bis zum 31. Auguſt auf 11 Uhr feſt
geſfeht worden. Ausgenommen ſind ſolche Wirtſchaften, für
die de Ortspolizeibehörden die Polizeiſtunde aus beſon
deren Gründen berkürzt hatten. Schauſtellungen, Auf
führüngen und Kongerke müſſen jedoch nach wie vor um
10, Uhr zu Ende ſein. Am 1. September tritt wieder die
bisherige Anordnung in Kraft.

Bad Liebenſtern, 10. Juli. Durch Kameraden des
Fliegers Robert Re um hatten deſſen Eltern die Nachricht
erhalten daß ihr Sohn tödlich abgeſtürzt ſei. Wenn
auch die amtliche Nachricht noch ausſtand, ſo beweinte doch
die Familie Reum ihren Sohn als Toten. Umſo freu
diger überraſcht war ſte nun, als jetzt ein Brief von ihm
eintraf, daß er ſich wohl und munter bei ſeinem Truppen
teil befände und daß es ihm gelungen ſei, bei jenem Flug,
der den Anlaß zu dem Gerüchte ſeines Abſturzes gab,
glücklich innerhalb unſerer Linien zu laänden.

Gardelegen, 10. Juli. Ein nächt liches
Schlaſchhe feſt veranſtalteten Diebe in der letzten
Nacht auf dem Hoſe des Landwirts Chr. Berlin in Acken
dorf Se ſtahlen dort ein zirka einundeinhalb Zentner
ſchweres Schwein gus dem Ställe und ſchlachteten es an
Ort und Stelle ab. Ungeſtörh konnten die Diebe ihre
Beute in Sicherheit bringen, die ſie noch durch Mitnahme
einiger Hühner erhöhten
Worbis 10. Juli. Sonntag abend gegen 6 Uhr brach
in der Chriſtbaumſchmuckfabrik Gebrüder Weinrich hier
Fener aus. Es brannte ein an das Hauptfabrikgebäude
angrenzender, zurzeit leerſtehender Schuppen total nieder.
B en gegen 8 Uhr vorgenommenen Aufräumungsar

fand man die völlig verkohlten Leichen
e Knaben die dem Feuer, das ſie anſcheinend

in Spielen angelegt hatten, zum Opfer gefallen ſind
Die Umgekommenen ſind Arbeiterkinder im Alter von 10
bie Jahren, zwei davon Brüder. Der Vater von dieſen

liegt. e eI Kaſſel, 10. Juli. Der Allg. Anz.“ meldet Jn der
n z Haueda hatten Kinder ausgeplaudert, daß im

eller des Arbeiters Ellermann daſelbſt viel Geld ver
ſteckt ſei. Ein Lehrer begab ſich nun in die betreffenden
Kellekräume, um ſich von der Wahrheit zu überzeugen. Er
fand an der Stelle 73 000 Mark vor. Die Shimme
würde beſchlagnahmt und von der Ovtsbehörde in Ver
wahrung genommen. Da Ellermaänn Kriegsdienſte als
Soldat in Belgien leiſtet, iſt wegen des großen Geldfundes
eine weitgehende Unterſuchung eingeleitet worden

Merſeburg
v

und Amgegend.

11. Juli. e
Unzuläſſige Beſtellungen. Es iſt wiederholt feſt

geſtellt. daß der Verkauf von Gemüſe und Obſt auf
Denn Wochenmarkt mit dem Bemerken verweigert wird,

h Ware beſt e II t ſei. Wir weiſen darauf hin, daß
die Verkäufer ſich durch ein ſolches Verhalten der un z u

läſſigen Zurückhaltung von Waren ſchuldig und
damit ſtrafbar machen.

Die neuen Brotmarken werden vom Donnerstag ab
durch Hilfsdien tpflichtige gusgetragen und den Haus
haltungsvorſtänden gegen Suiktung ausgehändigt. Jm

keſſe der Erleichterung der Ausgabe wird erſucht, daß
der Haushaltungsvorſtand oder ſein Vertreter in dieſer

t in der Wohnung aufhält.
Jahrplanänderungen ſind wieder auf der Strecke von

ch Le ung eingetreten. Wir verweiſen zwecks Be
chligung des Fahrplanes auf die Bekanntmachung der
Kl. Eiſenbahndirektion in der heutigen Nr. d. Bl.

Die Hartobſtpflanzungen des Rittergutes Werder
nd dieſer Tage für 000 Mark und die der Propſtei
Hartung hier verpachtet worden
aälttg hohen P

an erie für 3000 Mark an den Obſthändler
Auch bei dieſen auf

billiges Hartobſt gleich Null ſein.
wart Steuerzehlung für April Juni. Mit Ausgabe der
Steuerausſchreiben für das Steuerjahr 1917 iſt in hieſiger

Stadt begonnen worden. Es wird darauf aufmerkſam ge
Kmacht, daß die für April, Mai und Juni fällig geweſenen
Steuern s Tage nach Zuſtellung des Ausſchreibens an die
be Steuerkaſſe zu zahlen ſind. Zahlungen können auch
l das Poſtſchegkonto der Kämmeretkaſſe, Poſtſcheckamt
Leipzig Nra 12406 geleiſtet werden. Bei Zahlungen durch

vie
v

a
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beiden ſteht Felde während die Mutter des Jritten her et eher h

achtpreiſen dürften die Ausſichten auf

e e

ſind von Gemüſekonſerven und Faßgemüſen verboten
worden. Sowohl der Abſas wie auch der Verſand iſt nür
ziläſnig mit Genehmigung Dieſer Kriegsgeſellſchaft. Auch
der Verſand wird nur ertaubt werden zur Verfügung der
Kommunalverbände. Den Kommunalverbände wird
dringlichſt eimpfohlen, ſchon jetzt beſonders für Faßgemüſe
geeignete Lagerräume bereit zu ſtellen. Die Kriegsgefell
ſchaft wird auf Anfragen bereitwilligſt ſachverſtändigen
Rat erteilen.

Teilweiſe Erhöhung der Erzeugerhöchſtpreiſe für
Gemüſe Dre Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt
ſchreibt uns: Die Preiskommiſſion für die Provinz Sachſen
hat beſchloſſen, die Preiſe ſür längliche Möhren und Ka
kotten von 22 Pfg. und den für runde Karotten von 25 Pfg.
für das Pfund bis zum 31. Juli beſtehen Zu laſſen ſowie
die Erzeugerhöchſtpreiſe bei Stangen und Buſchbohnen auf
40. Pfg. Wachs und Perlbohnen auf 50 Pfg., Puſfbohnen
auſ 29 Pfg., Kohlrabi auf 25 Pfg. für das Pfund bis zum
20. Juli zu erhohen.

Bezugsſcheine für Damenmäntel.
deren Meldungen, nach denen die Reichsbeklerdungsſtelle
an die Begzugsſcheingusgabeſtellen eine Weiſung erlaſſen
haben ſolle, Bezugsſcheine guf Sommermäntell vorläufig
ſicht mehr auszugeben und Bezugsſcheine auf Winter
mäntel nicht vor dem 1. Oktober zu erteilen, kann die
Textil Woche aus zuverläſſigſter Quelle mitteilen, daß Be
zugsſcheine auf Sommer und Wintermäntel nach wie vor
ſich den brsher beſtehenden Richtlinien ausgegeben
werden.

Ein radikales Mittel zur Bekämpfung des Nah
rungsmittelwuchers. Ein Leſer der „K. V. teilt mit, daß
er Ende v. M. an die Reichskanzlei, an das Landwirt
ſchaftsminiſterium und an das Kriegsernährungsamt eine
Eingabe gerichtet habe, worin er folgende wadikale Mittel,
den Höchſtpreiſen Geltung zu verſchaffen, empfohlen habe
Es werden Beſtimmungen getroffen: a) nach welchen der
jenige, welcher höhere Preiſe als die Höchſtpreiſe fordert
oder zu höheren Preifen als zu den Höchſtpreiſen verkauft,
mit Gefängnis beſtraft wird und außerdem den hundert
fachen Betrag des verlangten oder eingenommenen Mehr
wertes gegenuber den Höchſtpreiſew als Strafe zu bezahlen
hat; b. nach welchen derjenige Käufer, welcher höhere
Preiſe als die Höchſtpreiſe anlegt, nicht beſtraft wird
und auch die Ware behalten darſ, die er zu höheren Preiſen
gekauft hat. Der Käufer erhält außerdem, falls er den
Verkäufer zur Anzeige bringt, 39. Prozent von dem
Betrage, den der Verkäufer infolge der Abforderung
höherer Preiſe als der Höchſtpreiſe zur Strafe laut a) zu
bezahlen hat. Auf dieſe Weiſe, ſo meint der Einſender,

braucht der Staah nicht viele Beamte und Einrichtungen,
um die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe zu kontrollieren, ſondern

die Verbraucher werden eine Hilfstruppe für den Staat
werden, die den Höchſtpreiſen Achtung verſchaffen. Dieſe
Vorſchläge mögen einen unangenehmen Beigeſchmack haben,
aber ſie würden zweifellos wirken, wenn ſie rückſichtslos
durchgeführt würden. Wir werden ja wohl bald hören,
wie ich die verantwortlichen Reichsſtellen zu dieſen Vor
ſchlägen ſtellen s

Dieie Bautätigkeit nach dem Kriege wird bei dem hier
herrſchenden Wohnungsmangel ſofort einſetzen Schon jetzt
ſind dazu einleitende Schritte getan worden. So iſt durch
einen Anlieger der Rektor Block-Straße, Verbindungs
ſtraße zwiſchen Clobigkauer- und Friedrichſtraße, Hinter
land angekauft zur beſſeren Verwertung des Baugeländes
an dieſer Straße. Wie wir erfahren, ſollen auch bereits
dort einige Bauſtellen verkauft ſein. Mit dem Bäu von
villenartigen Ein wder Zweifamilienhäuſern wird dann
ſofort nach Friedensſchluß begonnen werden.

Friſtablauf für die Sondervergütung auf Haferliefe
rungen Die der Heeresverwaltung erteilte Ermächtigung
zur Bezahlung einer beſonderen Vergülung von 100 Mk.
pro Tone Hafer, der aus den belaſſenen Mengen frei
willig abgeliefert wird, läuft am 15. Juli ab. Für Hafer
aus der Exnte 1916, der nach dem 15. Juli abgeliefert
wird, kann in allen Fällen nur mehr der Höchſtpreis ge
zahlk werden. Dem Landwirten, die aus den ihnen be
laſſenen Mengen noch freiwillig Hafer abliefern wollen,
muß daher dringendſt nahegelegt werden, dies ſofort zu
tun. Auch bezüglich der noch zu bewirkenden Gerſtenab
lieſerungen iſt eine Beſchleunigung geboten da die Zu
ſchläge, die bisher von der Reichsgerſtengeſellſchaft gezahlt
wurden, vorausſichtlich auch in nächſter Zeit in Wegfall
ommen.

Zuwangsabſchuß von Wild. Die Klagen über Wild
ſchäden, die in letzter Zeit mehrfach laut geworden ſind,
haben das Kriegsernährungsamt veranlaßt, bei den
Bundesregierungen vorſtellig zu werden. Wenn nötig,
ſollen die Militärbehörden zur Mithilfe herangezogen
werden. Jn Preußen hat der Landwirtſchaftsminiſter be
reits durch einen Erlaß verfügt, daß in Jagdbezirken mit
ſtarke Wildſtand und ungenügendem Abſchuß beim zu
ſtändigen Generalkommando ein zwangsweiſer Abſchuß zu
beantragen iſt. Daneben ſceill den Nachbarn von Jagd
revieren, in denen übermäßich geſchont wird, jede zuläſſige
Erbeichterung gewährt werden. Der Erlaß betont aus
drücklich, daß Beſchwerden über angerichtete Wildſchäden
bezw. über ungenügenden Abſchuß ungeſäumt dem Kriegs
ernährungsamte oder der Laſideszentralbehörde zu über
mitteln ſind.

NRNachtarbeit in den Bäckereien. Gegenwärtig finden
neue Beratungen von Vertretern der Reichsregierung der
einzelnen Bundesſtaaten ſtatt über die Frage, ob nicht eine
weſentliche Erſparnis von Heizmaterial durch Schließung
der kleinen Bäckereten und Zuſammenlegung dieſer zu
Groß betrieben unter re en Wiedereinführung der Nacht arbeit empfehlenswert ſei.
Zu dieſen Verhandlungen ſind bisher die beteiligten Ar
beiterverbände nicht hin en worden. Die drei
BächerBevufsverbände (frete und chriſtliche Gewerkſchaften,
HirſchDunckerſchen Gewerkvereine) wenden ſich in einer
gemeinſamen Eingabe mit aller Entſchiedenheit gegen die
geplanten Maßnahmen und die dadurch drohende Wieder
einführung der Nachtarbeit. Jn der Eingäbe wird dar
getan, daß die gephante Zuſammenlegung der Betriebe
keinen wirtſchaftlichen Erfolg zeitigen könne, daß vielmehr
ſchwere wirtſchaftliche Gefahren daraus erwachſen würden
Schon heute ſeien Uungeſähr 40 v. H. der Bäckereibetriebe
eingegangen. ine weitere künſtlich et Ein
ſtellung von Betrieben werde die Geſahr der Arbeitsloſig-
keit, namentlich nach Beendigung des Krieges, mit ſich
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bringen. Die Wiedereinführung der Nachtarbeit würde
außerdem keine Kohlenerſparnis mit ſich bringen, ſondern
die Kohlenerſparnis würde durch die weit größeren Aus
gaben für Licht aufgewogen werden. Außerdem aber
würde am Tage weit aufmerkſamer und vorteilhafter ge
arbeitet als nachts, und vor allem werde auch viel vor
ſichtiger mit dem ſehr knappen Rohmaterial umgegangen.
Auch eine viel größere Sauberkeit in den Bäckereibetrieben
ſei durch die Tagesarbeit ergielt worden. Die Nachtarbeit
werde nur einzelnen Großbetrieben Vorteile bringen, dem
ganzen Beruf und der Volksernährung aber nur ſchaden.
Die Einwände der Arbeitnehmerverbände erſcheinen durch
aus berechtigt, namentlich auch der Hinweis auf den
größeren Lichtverbrauch, der die Kohlenerſparnis wieder
wettmachen würde. Sollte trotzdem aus kriegswirtſchaft
lichen Gründen die Zuſammenlegung von Betrieben und
ſchärfere Ausnautzung der Betriebseinrichtungen durch ver
längere Arbeitszeit, eventuell Nachtarbeit, notwendig
ſein, ſo müßte wenigſtens die Zuſicherung gegeben werden
daß dies nur Kriegsmaßnahmen ſind, und daß nach dem
Frieden Hoſſnung veſteht, den ſoztalpolitiſchen Fortſchritt
des Verbots der Nachtarbeit erhalten zu ſehen.

Ein Platzregen von gziemlicher Heftigkeit ging geſtern
nachmittag über unſere Stadt nieder. Wer nicht ſofort
das ſchühende Dach erreichen konnte, war in wenigen
Minuten durchnäßt bis auf die Haut. Der Platzregen
hielt in unverminderter Heftigkeit etwa eine viertel
Stunde lang an, um dann eine Stunde lang in einen
ſanften Landregen überzugehen. eTivoli Theater. Wie bereits mitgeteilt, findet auf
pielſeitigen Wunſch am Donnerstag noch eine letzte Auf
führung von Hermann Sudermanns Schauſpiel „Hei
mat ſtatt. Für Freitag befindet ſich die reizende Ope
rette „Hie keuſſche Suſagnne“ in Vorbereitung
Die Vorſtellung am Dienstag abend („Der Juxbaron“)
war ſehr gut beſucht und lebhafter Beifall wurde allen
Darſtellern gezollt. Die Operette wird am Sonnabend
wiederholt

c

Aus dem Stadtparlament.
So eine Art Kriſenſtimmung macht ſich auch in letzter

Zeit in den Verhandlungen unſeres Stadtparlamentes be
merkbar. Die Magiſtratsvorlagen werden mehr als wie
ſonſt bekrittelt und ein gewiſſes Mißtrauen macht ſich hier
und da bemerkbar. Dabei verſfolgen die „Stürmer“ ein
beſtimmtes Prinzip und das Beſtreben, dem Magiſtrat ab
und zu ihre Macht fühlen zu laſſen. Es iſt keineswegs das
Recht zur Kritik und die Stellungnahme zu den Magi
ſtratsvorlagen, die hierbei in Frage kommt. Dieſe eins
ſchränken würden wir niemals gutheißen. Die freie
Meinungsäußerung muß unter allen Umſtänden aufrecht
erhalten bleiben. Aber in unſerem Stadtpaxlament wird
dies von einer gewiſſen Gruppe der Stadtverordneten nür
als Deckm an te l benutzt. In Wirklichkeit ſind es An
griffe gegen den vorwüärtsſtreben denMagiſtrat und man iſt befliſſen, ihm in ſeinen Maß
ahnen Steine in den Weg zu legen, bezw. den Vorlägen
und. Beſchlüſſen nach Möglichkeit den Stempel der „Rechts

fung aufzudrücken- Die Jetzte Stadtverordneten
ſihung brachte ſür dieſes Beſtreben wieder ſehr deutlich e
Bewenſes die der Oſfentlichkeit zu unterbreiten, wir für
unſere Pflicht halten.

Auf der Tagesordnung ſtand u. g. Erſatzwahlen.
Daber handelte es ſich, für die meiſten Stadtverordneten
überraſchend auch um die Wahl eines Mitgliedes für die
Wahl kommiſſion Bekanntlich iſt dies die wichtigſte
und einſlußreichſte Kommiſſion. Die Macht der Rechts
gruppe“ hier zu verſtärken, iſt ein beſonderes Beſtreben
gewiſſer Herren. Einer derſelben agitierte denn auch
fleißig von Beginn der Sitzung für einen Herrn ihrer Ge
ſinnung, aber noch in leßter Minute wurde dieſes Vor
haben vereitelt. Es wurde Einſpruch erhoben und mit
ſüßſaurer Miene mußte die Wahl von der Tagesordnung
abgeſetzt werden. Dieſem Vorſtöß folgte ein kleines Ge
fecht. Die Ruhegeld und Hinterbliebenen
verſorgung der ſtädtiſchen Angeſtellten und
Arbeiter mußte dazu herhalten. Der Berichterſtatter
erklärte hierbei wiederholt, gegenüber den bisherigen Be
ſtimmungen ſeien es nur unweſentliche e e
die die neue Magiſtratsvorlage enthalte, und der Erſte
Bürgermeiſter wies mit Nachdruck darauf hin, daß wenn
die Stadtverordneten die ſtädtiſchen Angeſtellten Und Ar
beiter nach ſtaatlichen Grundſätzen verſorgt wiſſen wollen,
die Vorlage unbedenklich angenommen werden kann, da
lediglich früheren Gemeindebeſchlüſſen in der Vorlage eine
beſtimmtere Faſſung gegeben ſei. Trotz dieſer überzeugen
den Ausführungen brachte man den Abſichten des Magi
ſtrats Mißtrauen entgegen und beantragte Kommiſſions
beratung. Bei den klaren Verhältniſſen ein wirklich über
flüſſiger Antrag, der noch einen Stich ins komiſche erhielt
durch die Anfrage, wie hoch ſich der finanzielle Effekt der
neuen Vorlage wohl ſtellen würde. Eine etwas ſonder
bare Anfrage, da der Magiſtrat doch nicht wiſſen kann,
wer ſich in nächſter Zeit penſionieren zu laſſen gedenkt wer
ſterben will und wieviel verſorgungsberechtigte Kinder
uſw. der noch heute unter den Lebenden weilende ſtädtiſche
Angeſtellte oder Arbeiter hinterläßt. Kurz, man bewies
eben, daß es nicht ſachliche Gründe waren, die man gegen
die ſoſortige Annahme ins Feld führte, ſondern nur An
griffsluſt“ gegenüber dem Magiſtrat. Eine knappe Mehr
heit machte dieſes Mansver nicht mit, ſondern beendete
das Gefecht ſiegreich für den Magiſtrat.

Doch der Kampfgeiſt war für heute noch nicht befriedigt.
Der Magiſtrat beantragte in einer weiteren Vorlage die
Erhöhung des Pauſchſatzes an die hieſigen
Zeitungen für die amtlichen Bekannt-machungen. Nach Lage der außerordentlich ſchwie
rigen Verhältniſſe im Zeitungsgewerbe ein Ankrag, der
eigentlich keines Wortes der Erläuterung und Befür-
wortung bedurft hätte. Man braucht nur den Anzeigen
teil der Zeitungen daraufhin anzuſehen, was täglich von
den ſtädtiſchen Behörden bekannt gegeben wird, um aus
rechnen zu können, wie außerordentlich gering die Ver
gütung hierfür iſt. Von einer Rückerſtättüng der baren
Unkoſten kann hier keine Rede ſein, ſelbſt bei dem in
Frage ſtehenden erhöhten Pauſchſatze nicht. Gegen dieſen

trag des Magiſtrats „kämpfte“ die Rechtsgruppe an.
Sparſamkeitsgründe wurden für dieſen Angriff ins Feld
geführt. And doch war es nur ein Kampf gegen die ver
haßte Hffentlichkeit. Wie ein roter Faden ſpinnt ſich dies



durch alle Kampfhandlungen dieſer H ren von denen
man vorgausſetzen kann, daß ſie Grundſatz ver
treten. Jede Arbeit e ihres Lohnes Wert. Wie unge
mein ſchwer die wirtſchaftliche Lage der Zeitungen iſt,
welchen Wert der auftlärenden Arbeit der Preſſe gerade
in heutiger Zeit beizumeſſen iſt und in welcher Richtung
das Beſtreben der maßgebenden Stellen ſich bewegen muß,
um hier Mißſtände und zu beſeitigen,das haben andere klarblickende Perſonen ſchon oft und
eindringlich ausgeſprochen. Wenn nun einer dieſer Herren
ſogar Mittel und Wege in Vorſchlag zu r e für gut
fand, wie der Ausgleich zwiſchen der großen ehördlichen
Jn anſpruchnahme einerſeits und den hohen fortwährend
ſteigenden Ankoſten der Zeitungsunternehmen andererſeits
a Heſſen iſt, ſo muß er es ſchon fachkundigen Männern
überlaſſen, dieſes Problem zu löſen. Gute Ratſchläge vom
grünen Tiſch können hier wenig nützen. Was ſonſt noch
von einem Vertreter der Rechksgruppe hierzu in einem
Tone von künſtlicher Uberhebung geäußert wurde, ſoll hier
unerörtert bleiben er iſt uns zu wenig Fach und Men
ſchenkenner zugleich. Der Ankrag des Magiſtrats fand
keine Mehrheit; er wurde ihm zurückgereicht mit der Maß
gabe, erſt Erkundigungen einzuziehen, wie hoch andere
Stadtverwaltungen die Bekanntmachungen vergüten. Die
Rechtsgruppe hatte ihren Antrag mit 11 gegen 10 Stim
men durchgeſeßt. Endlich einmal einen Sieg über den
Magiſtrat wie ſonderbar muß den Herren doch zu Mute
ſein.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 12. Juli.)

Für Haushaltungen
Anmeldung. Abgabe der Kreisfleiſchkarten in den
hieſigem e eFür die Woche vom 16. bis 22. Juli werden
ausgegeben 150 Gramm Grieß auf Bezugsſchein
Nr. 28, 75 Gramm Erbſen auf Bezugsſchein Nr. 29,
75 Gramm Obſtmarmelade auf Bezugsſchein
Nr. 30 und 100 Gramm Kaffee-Er ſatz auf Bezugs
ſchein Nr. 31. Abgabe der Bezugsſcheine bis ſpäteſtens
Donnerstag abend in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften.

Butter: Abgabe der Kreisfettmarken in den
Butterverteilungsſtellen bis ſpäteſtens abends 8 Uhr.

Ausgabe. 100 Gramm Hafer flocken auf Bezugsſchein
Nr. 24, 75 Gramm Graupen auf Bezugsſchein
Nr, 25 und 85 Gramm Südfruchtmarmelade
auf Bezugsſchein Nr. 26 werden von heute ab in den
Lebensmibtelgeſchäften gegen Abgabe der Quittungsab
ſchnitte ausgegeben.

Landeier: Auf Bezugs- und Quittungsabſchnitt
Nr. 40 des Lebensmittelheftes wird pro Kopf der Be
völkerung 1 Ei ausgegeben, und zwar für die Nr. 2001
bis 3000 von vormiktags 9 bis 1 Uhr und nachmittags
3 bis 728 Uhr im Laden Burgſtraße 16.

g. Lochau, 10. Juli. Am Sonnabend
Deesdener Sktadtkinder nach vierwöchentlichem
Aufenthalte uns wieder verlaſſen. Anter den Mädchen
hatte ſich bis auf einige ein gewiſſes Heimweh, die Sehn
ſucht nach der Heimat und den Familienangehörigen ſo
ſtark geltend gemacht daß ſich auch die andern mit er
griffen fühlten und ſich zur Abreiſe entſchloſſen, obwohl
der Aufenthalt urſprünglich bis zum Herbſt vorgeſehen

und bei der Ankunſt ſeitens des Magiſtraks galf vier
ich bemeſſen war. Die Jungen wären am

ben und zwei haben es ſich auch nicht nehmen
rnte

haben unſere

S Worhen un
liebſten gebl
laſſen, ſind hier verblieben und wollen während der
tätig ſein, ſo daß insgeſamt 19 die Abreiſe antraten. Das
Ausſehen der Kinder war geſund, friſch und lebhaft, das
Geſicht durch den Aufenthalt im Freien meiſt ſtark ge
bräunt. Durchweg war eine Gewichtszunaghme der Ein
zelnen zu verzeichnen, die eine Höhe von 4 bis bis ſogar
10 Pfund erreicht hat. Ein kurzes Abſchiedswort des
Herrn Kantors Schröder, bei dem die Kinder die Schule
Beſuchten, begleitete dieſelben auf ihrer Abreiſe und in
verſchiedenen Fällen verurſachte die Treynung ſichtbare
Rührung. Offenbar aber war der eigentliche Zweck des
Hierſeins, die Stadtjugend vor körperlicher Schädigung
durch die in der Stadt viel größere Gefahr der Unter
Ernährung zu ſchützen, erreicht worden.

Burgliebenau, 10. Juli. Die letzten Heufuder,
aus dem Auengelände kommend, paſſierten in voriger
Woche unſern Ort und haben die Heuernte beendet. Meiſt
eine kahle graue Schicht bedeckt jetzt die ſonſt grünen
Wieſenflächen, da der Grasboden durch die Sonnenhitze
und Trockenheit förmlich verbrannt ausſieht und ein
eigentlicher Graswuchs jetzt nicht zu bemerken iſt. Ex
giebige Niederſchläge vermögen aber auch wieder Gras
Aus dem Boden zu zaubern, wie dies 1900 auch der Fall
wWar, wo nach voraufgegangener Dürre gusgiebige Nieder
ſchläge noch eine reichliche Grummeternte zeitigken.

S Lauchſtedt, 11. Juli. Mit ſchnödem Undank lohnten
zwei Jungen, angeblich aus Halle, die ſich hier, um Lebens
mittel zu hamſtern, herumtrieben, die Mildtätigkeit einer
hieſtgen Ladeninhaberin. Durch das mit Tränen begleitete
Jammern gerührt, entfernte ſich die Frau einen Augen
blick, um dem Jungen eiwas zum Eſſen zu holen. Gerührt
nahmen dieſe die Gabe in Empfang und entfernten ſich
eiligſt, da ſie den letzten Zug noch erreichen wollten.
Später ſtellte ſich heraus, daß die Burſchen aus dem Laden
hen Säckchen. Grieß mit 10 Pfund Jnhalt mitgenommen
haben.

S Aus der Saglaue, 9. Juli. Wieder geht die Senſe des
Schnitters durch das Land, nicht jene furchtbare, der hun
derttauſende von blühenden Menſchenleben zur Beute ge
fallen ſind, und der wir alle einmal erliegen müſſen, ſon
dern die andere, von der Segen ausgeht für die Menſch
heit und deren Rauſchen uns ein angenehmes Klingen iſt.
Früher als ſonſt iſt die Ernte eingetreten, und es hat ſich
ſomit wieder die alte Erfahrung bewährt, daß einer ſpäten
Blüte eine zeitige Ernte ſolgt. Mit Hofſfnung, und doch
guch mit ängſtlicher Sorge iſt in den letzten Wochen unſer
Blick über die ſo ſchnell ſich entfärbenden Ahrenfelder da
hingeglitten. Eine Freude wars, aber eine Freude mit
Zitkern. Angſtlicher noch, als in Friedensjahren warten
Wir auf den Exnteſegen, denn unendliches hängt von
ihm ab. Auf unſeren Erntefeldern wird der Welktkrieg,
wird unſeres Volkes Zukunft entſchieden. Nicht das letzte
Goldſtück, wicht die letzte Granate wird die Entſcheidung
bringen, ſondern das lehte Stück Brot. Ob wir das haben
werden? Das iſt die bange Frage, die uns bewegt. Sind
watr genügſam und richten uns ein, verſchwenden nichts
und eſſen nicht heimlich mehr, als uns zukommt, dann
negs gehen. Knapp wird ſelbſt bei einer reicheren Ernte,
als wir hoffen dürfen unſer Stückchen Brot werden. Aber,
wenn wir auch vielleicht darben müſſen, verhungern wer

den wir nicht, wenn einer dem andern ſeine Laſt tragenHilft, und wenn wir durch Eigennutz und e
Wucher Gottes Segen nicht im Anſegen verwandeln De
Landmann muß beim Anblick deſſen, was ihm jetzt, frei
lich nach harter Arbeit, wieder in den Schoß geſchüttet
wird, ſich als nichts anderes betrachtenn, denn als einen
Haushalter, der vor Gott, ſeinem Gewiſſen und ſeinem
Vaterlande Rechenſchaft ablegen muß. Der Städter aber
ſei dankbar für die Arbeit, die auch für ihn geſchehen iſt
und für den Gottesſegen, der auch ihm zugute kommt. Er
ſei zufrieden, wenns auch knapp hergeht und laſſe ſeinem
Unmut nicht die Zügel ſchießen. Alles jammern, klagen
oder gar drohen hilft gar nichts. Durch Krawalle werden
keine Lebensmittel geſchaffen Jetzt heißt es. Den Leib
gurt enger ſchnallen, die Zähne zuſammenbeißen und die
Fauſt ballen im feſten Entſchluß, lieber zu verhungern,
als ſich feindlicher Knechtſchaft zu unterwerfen. Aber
beides iſt nicht notig, wenn wir den Mut nicht verlieren.
Dann brauchen wir den Krieg nicht zu gewinnen, dann
iſt er ſchon gewonnen. Das Volk bleibt Sieger,
das ſich ſelbſt begwingt. Über unſere Ernte aber
mag Gottes Segen warnten, daß ſie ohne Schaden in unſere
Scheunen komme.

S Aus dem Saalkreiſe, 10. Juli. Die Kreisfett
ſtehe teilt mit: Jn der Woche vom 9. bis 15. Juli kommen
im Saalkreis auf die Fettmarke Nr. 10 an Speiſefetten
zur Verteilung 50 Gramm Butter für einen Verſorgungs
berechtigten 125 Gramm Butter und Margarine für
einen Schwerſtarbeiter, 29 Gramm Butter und Marga
rine für einen Rüſtungsarbeiter. Die Verteilung wird
wegen ſpäten Eingangs der Butter ſich in einzelnen Be
zirken erſt im Lauf der Woche ermöglichen laſſen.

r

Hilfsdienſt für die Landwirtſchaft.
Um die dringenden Aufgaben, die jetzt an die Land

wirtſchaft herantreten, löſen zu helfen, ſind durch das
Kriegswirtſchaftsamt die höheren Schulen mobil gemacht
worden. Die Organiſation für die Provinz Sachſen iſt
durchgeführt worden und hat den vollen Beifall der lei
tenden Behörden gefunden, vielfach auch der Landwirte.
die gern die Schüler annehmen, da dieſe ſich ſchnell in die
ihnen nur zum Teil neuen Aufgaben und Arbeiten hin

einfinden. Für den Kreis Merſeburg ſteht noch eine An
zahl junger und kräftiger Helfer zur Verfügung, doch
müſſen die Landwirte möglichſt ſchnell um deren Zuſen
dung oder Bereitſtellung einkommen, ehe ſie nach anderen
Kreiſen geſchickt werden. Die Anforderung iſt an die
Kwriegswirtſchaftsſtelle beim Landratsamt
Merſeburg zu richten.

Mücheln und Umgegend.
11. Juli.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 10. Juli. Die Menge von
Fleiſch und Fleiſchwaren, die in der Woche vom
9. bis 15. Juli 1917 auf eine Fleiſchkarte entnommen
werden darf, wird wie folgt feſtgeſetzt: auf die Reichs
fleiſchkarte für Erwachſene 150 Gramm, für Kinder 75

Gramm, auf die Kommunalfleiſchkarte für Erwachſene 250
Gramm, für Kinder 125 Gramm.

Wetterwarte.
V. W. am 12. 7.: Wechſelnd bewölkt, mäßig warm,

etwas Regen. Stellenweiſe Gewitter. 13. 7.. Wolkig,
zeitweiſe heiter, etwas wärmer, Regen, vielfach Gewitter.

CLiteratur, Kunst unclk Clissenschaft.
Taktik der Unterſeeboote über und unter dem Waſſer

iſt heute ein Thema, welches alle Welt intereſſiert. ir
möchten deshalb nicht verſaumen, die Leſer unſeres Blattes
auf die neueſten Heſte 124—126 von Bongs Jlluſtrierter
Kriegsgeſchichte „Der Krieg 1914 17 in Wort und Bild
Deutſches „Verlagshaus Bong u. Co Berlin W. 57)

wöchentlich ein Heft zum Preiſe von 30 Pfennig) hinzu
weiſen, in welchen unter anderen OberJngenieur
Heymann äußerſt intereſſant und umfaſſend über die
Anterſeeboote über und unter dem Waſſer ſchreibt. Auch
der übrige Jnhalt der Hefte wird infolge des vielſeitigen
Jnhaltes allgemeinen Beifall finden. Ebenſo reich ausge
ſkattet am Bildern, Skizzen, Plänen iſt der Hauptteil des
Werkes, „die eigentliche Kriegsgeſchichte Wir finden
hier den Fortgang der Kämpfe der Verbündeten in Ru
mänten bis zum Fall von Bukareſt und werden nebenbei
noch über den Verlauf der auf den Mazedoniſchen
Kriegsſchauplätzen im letzten Viertel. des vergangenen
Jahres beſtens unterrichtet. Geſchmückt ſind die drei
Heſte mit prächtigen Kunſtbeilagen von Curt Schulz. Dieſe
von Augenzeugen geſchaffenen Kriegsbilder werden allen
hochwillkommen ſein und ſicher weiter dazu beitragen, daß
die neueſten Hefte dieſer „wertvollſten fachmänniſchen und
volkstümlichen Darſtellung des Weltkrieges“ immer neue
Freunde gewinnt.

Vermiſchtes.
Gegen die Gemüſeknappheit in Danzig wendet ſich

die dortige Kommandantur in folgender Bekanntmachung.
Die auffallend geringe Beſchicküng des Gemüſemarktes ſeit
Feſtſehung von Höchſtpreiſen für Obſt und Gemüſe hat
die Kommandantur zur Anſtellung von Erhebungen ver
anlaßt, in welchem Umfange bisher vom Lande Gemüſe
und Obſt in die Stadt gelangt ſind. Nachdem dieſe Feſt
ſtellungen getroffen ſind, iſt militäriſche Aberntung, Be
ſchlagnahme des Gemüſes und deſſen Verkauf zu geſetz
lichen Höchſtpreiſen in Ausſicht genommen worden, wenn
ſich nicht inzwiſchen der Obſt und Gemüſemarkt wieder
zur bisherigen Höhe belebt.

Maximilian Harden iſt nach dem „Berl. Tagebl. auf
Grund des Hilfsdienſtgeſetzes eingezogen worden. Ex
wird als Schreiber beſchäftigt werden. Seine „Zukunft“
iſt für die ganze Dauer des Krieges verboten worden.

Tod eines verdienten bayeriſchen Generals. Jn
München iſt der General der Artillerie z. D. Freiherr
Wiedenmann, Generaladjutant des Königs, lang
jähriger Chef der Geheimkanzlei, ein Freund und Be
rater des verſtorbenen Prinzregenten Luitpold, im Alter
von 71 Jahren geſtorben.

Der Schleichhandel auf dem prinzlichen Gute Düppel.
Zu dem Schleichhandel mit Schweinen auf dem Rittergute

Düppel be Wannſee erfährt das B. T. noch folgendesSchon ſeit Monaten gingen Gerüchte über den ſehen
Handel mit Schweinen guf dem Gute Düppel um, das be

rinzen S Leopold von Preußen ge
hört, Die Verkäufe bildeten ſchon das Tagesgeſpräch in
der ganzen dortigen Gegend. Der Schlächtermeiſter Haſe

ff. aus tow wurde, wie berichtet vom Wachtmeiſter
Werrbach aus Wannſee s als er eines Morgensfrüh um 5 Ahr auf zwei Wagen 12 Schweine verläden
und dafür 6000 Mark bezahlt hatte. Der Auſſeher, der
ihm die Schweine übergab, will lediglich im Auftrage
des Adminiſtrators v. Eberſtein rer
haben, der bereits ſeit etwa fünf Jahren das Rittergut
verwaltet. Herr v. Eberſtein ſoll den Schlächter Haſeloff
beauftragt haben, die Schweine zu verkaufen, und zwar
den Zentner Lebengewicht für 350 Mark. Haſeloff hat
beim Verkauf nur 825 Mark für den Zentner erhalten
Als Vermittlungsgebühr für den Verkauf der zwölf
Schweine will er 250 Mark bekommen haben. Es beſteht
die Vermutung, daß ſeit dem Frühjahr d. J. noch eine
größere Anzahl von Schweinen auf dieſe Weiſe verſchwun
dem ſind. Die Anterſuchung dürfte mit der Aufdeckung
dieſes Schweinehandels noch nicht abgeſchloſſen ſein.

Der verſchwundene Geldbrief. Vor etwa 3 Wochen
verſchwand ein beim Barmer Hauptpoſtamt ange
kommener, zur Weiterbeförderung nach Haſpe i. W. be
ſtimmter Geldbrief mit 13 000 Mk. Jnhaſt ſpurlos Der
Brief iſt auch von Barmen weiterbefördert worden und
muß auf welche Weiſe, ſteht heute noch dahin auf
dem Transport bis nach Hagen abhanden gekommen ſein,
denn hier wurde der Verluſt gleich nach Ankunft des
Beutels bemerkt. War nun das Abhandenkommen des
Geldes im Dunkel gehüllt, ſo iſt es die Art, wie es wieder
herbeigekommen iſt, in vielleicht noch höherem Maße. Der
Wertbyief wurde nämlich dieſer Tage in einem oberſhleſtſche m Städtchen auf der Straße gefunden
und der Behörde abgeliefert, die dann die Barmer Poſt
direbtion von dem Fünde n ne Es handelte ſich
um den Orignialbrief und an ſeinem Jnhalte fehlte nicht

ein Pfennig

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht

Berlin, 11. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchanhlan.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jm Dünenabſchnitt des Marinekorps ſtürmten geſtern

Teile der bewährten Marine-Jnfanterie nach planmäßiger
wirkungsvoller Feuervorbereitung die von den Franzoſen

ſtark ausgebauten, ſeit kurzem von den Engländern über
nommenen Verteidigungsanlagen zwiſchen der Küſte und
Lombartzyde. Der Feind wurde über die Yſer zurüch
geworfen über 1250 Gefangene, davon 27 Offiziere, ſind
eingebracht worden. Die engliſchen Verluſte in dem ſtark
beſchoſſenen Gelände zwiſchen Meer und Fluß ſind ſehr
hoch. Die Beute ſteht noch nicht feſt.

Wiederum trugen unſere Flieger in tatkräftigſter Weiſe
trotz heftigſten Sturmes zum vollen Gelingen des Tages
weſentlich bei.

Bei den anderen Armeen der Weſtfront hielt ſich in
folge regneriſchen Wetters die Gefechtstätigkeit in geringen
Grenzen. Einige Erkundungsunternehmungen von ſächſi
ſchen, rheiniſchen und Gardetruppen bei Reims öſtlich der
Argonnen und zwiſchen Maas und Moſel zeitigten gute
Ergebniſſe

Hſtlicher Kriegsſchauplatz

Zwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer keine größeren
Kampfhandlungen.

Die Bewegungen ſüdlich des Dujeſtr ſind bisher wie
geplant vollzogen

Mazedoniſche Front
Bulgariſche Abteilungen rieben öſtlich des Doiran

Sees einen engliſchen Poſten auf. Jn der Struma-Ebene
ſchöß die engliſche Artillerie mehrere Ortſchaften in Brand

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

W. T. V.
Der bulgariſche Heeresbericht,

Sofia, 11. Juli. (Amtlicher Heeresbericht.) Ma ze
doniſche Front: Ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer an
der Tſchervang Steng, auf dem Dobropolje und ſüdlich vom
DoiranSee. An der unteren Strumg zerſtörten unſere
vorgeſchobenen Poſten bei den Dörfern Ormanli, Osman
Kamila und Enimale durch Feuer engliſche Erkundungs
abteilungen. An der übrigen Front ſchwache Kampftätig
keit. Auf dem rechten WardarUfer wurde ein feindliches
Flugzeug gezwungen, nach einem Lufſtkampf zu landen.
Rumäniſche Front Hſtlich von Tulceg Infanterie
feuer und mäßiges Geſchützfeuer. Bei Samova weſtlich
von Jſacceg verſuchten feindliche Abteilungen von Schiffen
aus an das Land zu gelangen. Sie wurden aber durch
unſer Feuer verjagt.

UBootBeute 24500 Brutto Reg.Tonnen
Fliegerangriff auf Nordkurland.

Berlin, 11. Juli. (Amtlich.) 1. Neue UBootsEr
folge auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze: 24 506
Brutto-Regiſtere Tonnen Anter den verſenkten
Schifſen befanden ſich die engliſchen Dampfer „Clele“
(6557 Tonnen), mit Munition und Weizen von Boſton
nach Liverpool, „Engliſh Monarch“ (4947 Tonnen), mit
8000 Tonnen Kohlen von Glasgow nach Livorno
2. Fliegerangriffe auf ruſſiſche Stützpunkt in der
öſtlichen Oſtſee: Jn den letzten Tagen ſind von
unſeren Flugzeuggeſchwadern der nord
kur ländiſchen Küſte, die Batterien Kaſernen
und Hafenanlagen bei Zerel und Arensburg auf der Jnſel
Oeſel erfolgreich und wiederholt mit Bomben velegt wor
den, wobei Treffer und langandauernde Brände beob
achtet wurden. Trotz heftiger Beſchießzung durch feindliche
Batterien ſind unſere Flugzeuge von allen Unternehmungen
unverſehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine
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